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Zur Tageserdunng des Parkeitages
ſchreibt der Vor wärts:

Die Tagesordnung, die der Parteivorſtand ſoeben für den
bevorſtehenden Parteitag in Bremen veröffentlicht hat, nötigt
zu einigen Bemerkungen und zu einem Vorſchlag.

Der Parteivorſtand hat ſich faſt völlig auf die alljährlich
wiederkehrenden Berichterſtattungen beſchränkt; darüber hinaus
gehen lediglich Punkt 5 und Punkt 7 der Tagesotdnung, deren
letzterer einige Abänderungen des Organiſationsſtatuts zur Be
ratung bringt, während der erſtere die ſchon vor zwei Jahren
in München vorgearbeitete Kommunalpolitik fertig ſtellen ſoll.
Dieſe Beſchränkung erſcheint uns jedoch nicht wünſchenswert.

Unſere Parteitage haben eine zweifache Aufgabe. Einmal
ſind die Angelegenheiten der Partei zu ordnen und der Partei
organismus innerlich zu feſtigen. Andernteils ſollen die Partei-
tage die Stellung der Sozialdemokratie zu den jeweiligen, die
deutſche Oeffentlichkeit allgemein berührenden Fragen bekunden
und alſo propagandiſtiſch in das ganze Volk hinaus poli-
ttſche Anregung und Belebung tragen. Keine dieſer beiden
Aufgaben ſoll durch die andere beeinträchtigt werden,
unſere früheren Parteitage haben ſtets mehr oder minder beider
lei Bedürfniſſen Rechnung getragen. Jn der Tagesordnung
des Vorſtandes für Bremen aber iſt das agitatoriſche Wirken
des Parteitages ſo gut wie nicht bedacht worden.
Auch die „Kommunalpolitik“ ſoll eine innere Parteifrage

regeln und intereſſiert zunächſt allein die engeren Kreiſe der
Parteigenoſſen. Es iſt alſo nicht s auf der Tagesordnung,
was die Maſſen reift und begeiſtert. DerParteitag könnte dangch für die Regelung der internen Partei
Angelegenheiten Wichtiges leiften, aber er würde ſich der großen
Oeffentlichkeit allzu ſehr verſchließen

Die größte Partei Deutſchlands hat aber auch auf ihrem
Parteitage die Pflicht, ſich als Führerin und Wegweiſerin aller
deutſchen Geſchicke zu erweiſen. So wenig wir wünſchen, daß
unſere Parteitage irgendwie zum Parade und Schauſtück wer
den, ſo ſehr iſt es erforderlich, daß ſie die aktuellen Probleme
der Politik umfaſſend und eindringlich behandeln. Millionen
blicken auf unſere Partei und unſere Parteitage, ſie erwarten
von da Belehrung und Begeiſterung.

Nun kann eingewendet werden, es ſei die Dürſtigkeit der
Vorſtands Tagesordnung ſogar zu bewillkommnen, weil hier-
durch eine ausgiebige Diskuſſion der aus der Partei kommen-
den Anträge ermöglicht werde. Wir zweifeln auch nicht, daß
gerade dieſe vortreffliche Abſicht unſere Genoſſen im Partei-
vorſtand geleitet hat. Wir billigen eine ſolche Abſicht im
vollſten Maße, aber zunächſt iſt noch gänzlich ungewiß,
überhaupt aus den einzelnen Wahlkreiſen erhebliche Wünſche
und Anträge an den Parkeitag gelangen. Dann wäre es auch
verfehlt, jedem Wunſche und Antrage breitere Diskuſſion ein-
zuräumen, vielmehr wird der Parteitag ſelbſt ſtets das Erheb-
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liche vom Unerheblichen ſondern müſſen. Jn keinem
Falle aber darf man, weil aus den Wahlkreiſen beachtliche
Einzelwünſche an den Parteitag kommen können dasjenige
e vornherein unterlaſſen, was dringend erforder-

iſt.

Zweifelsohne aber bietet die jetzige politiſche Situation
Deutſchlands eine Fülle von wichtigſten Fragen, die eine Er-
örterung auf dem Parteitage dringend erfordern. Es bedarf
keiner ausführlichen Darlegungen darüber, da die Dinge ſelbſt
bekannt ſind einige Andeutungen können völlig genügen, um
unſere Meinung zu verdeutlichen.

Wir ſehen in den Parlamenten faſt aller großen Bundes-
ſtaaten außer Preußen Wahlrechts kämpfe. Jn Bayern
ſind die Bemühungen, zu einem beſſeren Wahlrecht zu gelangen,
wiederum geſcheitert, aber die nächſte Landtags-Wahlbewegung
wird unter dem Zeichen der Wahlrechtsreform ſtehen. Jn
Heſſen iſt eine Wahlrechtsreform faſt vollendet, in Baden iſt
ſie geſichert. Jn Preußen dagegen bleibt alles in eiſiger
Starre. Bald aber nach dem vorigen Parteitage hatten wir
die preußiſche Landtagswahl und die erſtmalige Be-
teiligung der Sozialdemokratie an ihr. Drängt es ſich da
nicht auf, das Ergebnis dieſer Aktion im Zuſammenhang mit
den Wahlrechtskämpfen in den Bundesſtaaten zu erörtern?
Dieſes Thema würde gipfeln in der Feſtſtellung der Gefahr,
die aus Preußen dem Reiche droht, es wären die
Treibereien der preußiſchen Herrenhäusler gegen das
Reichstags Wahlrecht und die Bülowſche
Bereitwilligkeit zu ſolchen Plänen zu behandeln.
Die zuſammenfaſſende Darſtellung dieſer Vorgänge und die
Orientierung der Partei zu ihnen würde eine ebenſo auf
klärende wie agitatoriſch wirkſame Aufgabe des Parteitages
bedeuten.

Wollte der Parteitag aber auch dieſe Frage der Wahlrechts-
reformen und der preußiſchen Junkerreaktion ſei es in anderer
Form als in einem beſonderen Abſchnitt der Tagesordnung
behandeln, ſei es ſie um ein Jahr zurückſtellen, ſo erſcheint uns
die Erweiterung der Bremer Tagesordnung un aus weich-
lich hinſichtlich der deutſchen Schulfrage.

Die Vermuckerung der Volksſchula macht reißende „Fort-
ſchritte'. Während in Frankreich die Schule vom Alp des
kirchlichen Dogmatismus befreit werden ſoll, wird in Preußen
die kümmerliche Geiſtesbildung der unteren Volksklaſſen ſyſte-
matiſch mehr und mehr der Frömmelei überliefert. Die Vor-
gänge in der letzten Seſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
haben gezeigt, daß keine einzige der dort entſcheidenden bürger-
lichen Fraktionen der Orthodoxierung und Klerikaliſierung der
Volksſchule Widerſtand leiſtet. Die Volksſchule wird immer
eifriger zu dem Ziel ausgebaut, die Maſſen vermittelſt der
kirchlichen Autoritäten zur duldſamen Anerkennung der welt-
lichen Autoritäten, der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft zu
zähmen. Jm nächſten Winter wird die Schulfrage weiter das alles erleben müſſen!

Abgeordnetenhaus beſchäftigen. Und in dieſen elementar wich
tigen Kämpfen um das höchſte Gut des Volkes, um die Schule
der proletariſchen Jugend, ſollte die Sozialdemokratie nicht
das erſte Wort haben Soll liberalen Gruppen, die doch
ſtets in Halbheiten ſtecken bleiben, der Kampf gegen die Ver
kümmerung der Volksſchule überlaſſen werden

Unſere Partei iſt ausgeſchloſſen von der geſetzgeberiſchen
Arbeit in Preußen, um ſo mehr müſſen wir andere
legenheiten ſuchen, um unſere Jdeen zu derartigen Fragen vor
dem Volke zu verkünden. Wir haben Broſchüren über die
Schulfrage veröffentlicht, unſere Parteipreſſe bringt Artikel da
rüber, und unſere Redner behandeln die Frage hier und da;
aber wir dringen damit nicht in das Weite, nicht in die ganzen
Maſſen derer, die wir gerade durch die Tatſache des Schul
elends mächtig erfaſſen können. Wenn wir von der Geſetz
gebung abgeſperrt ſind, und wenn die konſervative Reaktion
dieſen verbrecheriſchen Zuſtand gewaltſam erhalten will, ſo iſt
der Parteitag die Stätte, von der aus wir dieſe Frage
in das Volk werfen müſſen.

Dieſe Schulfrage iſt wiederum keine nur preußiſche, ſondern
eine Frage für das Reich. Auch in anderen Bundesſtaaten
gärt der Kampf um die Schule. Jn Württemberg iſt aus der
Frage einiger Schulreformen ein bedeutſamer Verfaſſungs-
kampf, ein Anſturm gegen die klerikale Erſte Kammer geworden.

Dieſe Schulfrage hat die deutſche Oeffentlichkeit in den letzten
Monaten ſtark beſchäftigt, und die konſervativ-klerikalen Wünſche
ſorgen dafür, daß ſie auf der Tagesordnung bleibt. Die
Sozialdemokratie hat dazu nichts prinzipiell Neues zu fordern,
aber ſie hat die allerdringendſte Verpflichtung, das deutſche
Volk über die Dinge, die hier auf dem Spiel ſtehen, aufzu
klären, und im Kampfe gegen die reaktionären Tendenzen vor-

anzuſchreiten. rWir ſchlagen darum vor, der Tagesordnung des Parteitages
in Bremen den Punkt hinzuzufügen: Die Schulfräge
in Deutſchland.

Mindeſtens eines Themas bedarf der Parteitag, das über
die engeren Angelegenheiten unſeres Parteiweſens hinausgeht,
das auch bei dieſer Gelegenheit den weiten Maſſen des deutſchen
Volkes zeigt, daß allein die Sozialdemokratie wie ihre
materiellen, ſo ihre geiſtigen und kulturellen Intereſſen in aller
Entſchiedenheit wahrt.

Tagesgrſchichte.
Halle a. S., 21. Juli 1904

Schwarze Tage des Zarismus.
Den Zarismus reitet der Teufel. Alles, was er unternimmt

oder was willfährige Diener für ihn unternehmen, ſchlägtſeinem Schaden aus. Was hat er in den letzten Tagen idt

Eine verlorene Schlacht in der Maänd
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Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.
r
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An einem ſolchen Abend, wie einer duftenden
anie auf einer Promenadenban

auf den J der breit ſpiegelte und einen Nachthimmel in
ſeiner Tiefe lelt, und dann hinüber in die ſeltenen, hoch ge-
mauerten Gärten der alten Domprieſter ſchen die mit unge

em Baumſchatten tief in den Waſſergrund zu tauchen
chienen am jenſeitigen Uſer da trat Simoneit zu ihnen.

3 unter

Nu, Mathilde ſagte er ganz harmlos.Kües, was paſſiert war, lag Angſt vergeſſen. Er war ein

ruhigerer Mann geworden Simoneit. Er hatte auch ſein
Mütchen gelühlt, und jetzt kam er einſam und genoß, diePfeife im Munde, den Adend ier.

S is ſchön hier“, ſagte ich ſeh die Waſſer-lichter erne, und wenn die Dampfer herkommen mit bun-
ten Lakernen

Jch werd' mi au' a wi wie er Plan Und ſie a wing ſetzen“, ſagte er, wie er Platz
n aßen eineI den Fluß, wo ein e heranſtampfte, und näher und

i ie Nachtbeleben grellen Glockenſignal die Nach
Das is wohl an kleene Schweſter ſagte er und beſahmit ganzer Ruhe die ſang die neben ihr

„An Stiefſ.hweſter“, h Mathilde e tig.
„Aber ſie t D'r ähnlich nich ſo ſicher und ſtark is ſe,

wie Du warſt damals.“
Mathilde ärgerte es, daß er ſie an damals erinnern mochte,

und es gingen ihr einige undeutbare Gefühle durch den Sinn,
ſie mußte an Saleck denken und an den Kampf der beiden,
und ſie mußte ſogar lachen über das Leben und über ſich,
wie ſie jeht ſo friedlich ſaßen: er die Dampfwolken aus
auchend, daß man dann und wann den Feuterfunken ſeiner

eife im Dämmer ſah, nur dann und wann ein Wort
r end und in Gedanken verſunken. Und Martha prüfte

ie beiden und wußte nicht, ob fe ein Einvernehmen verbände.
ſo ſanſt und zutraulich war der Ton

kühl und, ſicher dann aufſtand und ſie am

zos, endlich mit eine

Sie dachte es faſt,
ob Mathilde glei
Arme mitzog.

„Warum wollt r denn
unzufrieden

ſtumm ſaßen und nieder

m

eile ſtumm und ſahen hinaus
lachend und heimlich ha

ſchon gihn ſagte Simoneit, faſt

„'S s Zeit“, meinte Mathilde,
„Jeſes, an Viertelſtunde noch“, ſagte Simoneit.

S willſte denn ſchon gihn ſagte jetzt auch die
eine.
„'S is uf elfe zu, morne is au' a Tag“, ſagte Mathilde

wie ablenkend und harmlos.
'm Be te“, ſagte ſie zur Schweſter.

„Ach nee“, ſagte die Junge, „ich war ſchun können.“
Aber Simoneit hatte ſich auch erhoben und ging, vor ſich

hinrauchend, mit. Sie ſprachen
äumen im Dunkeln ſchritten un

hinein, wo unten die Mühle lag.
ſtehen, und Mathilde wollte mit der Kleinen hinauf. Man

kamen dann in die Straße
Simoneit blieb am Hauſe

ſof
es ihm an, daß er was hatte. Er paffte heftig und ſah
beide an. „Luß ock die Kleene alleene nuff gihn“, ſagte er
unwillig.

„Ach, zu was ock ſagte Mathilde. „Was mir zwee zu-
ſammen han, kann jedes hörn

„Biſt De immer noch bieſe uf mich fragte Simoneit,
phlegmatiſch rauchend.

„Warum nee gar“, lachte Mathilde jäh. „Die Zeiten ſein
vorüber“, rief ſie und wunderte ſich.

„Gib mir wenigſtens de Hand, Mathilde“, ſagte er gutmütig
und reichte ihr ſeine Hand hin.

„Nu, wenn D'rx das gelegen is, die n ha'n“, ſagte ſeb verlegen und verſonnen, wie ſie ſie
ihm reichte. Aber dann verſchwanden beide raſch ins Haus

daß Simoneit noch ewig unten ſtand und Schritt um
Schritt endlich ſinnend heimging die Mädchen oben in der
Halbdunkelheit ohne Licht ins Bett krochen, und Mathilde
lange lag, an tauſend Sachen dachte und weinte ohne ſich
ouſzuhalten bei Gedanken, nur ſo unbeſtimmt aus dem Lebens-
runde und nach etwas, was ſie geahnt hatte, wie ſie mit
ominick gut, und was längſt verſunken war.

Vierzigſtes Kapitel.
Die junge Schweſter 'verwahrloſt.

Wie der Herbſt kam und die Bäume auf den Promenaden
n windverweht und kahl ſtanden, erfüllte Mathilde heim-
iche Sorge. Die un e Schweſter war nicht zu hüten. Soſanft und weich, wie e ſein konnte, um Mathilde ein Bänd-

chen um den Hüut, oder ein Jäckchen, oder ſonſt einen ſchmücken-
den oder wäürmenden Umhang oder Schawl abzuſchmeicheln,
onſt konnte Mathilde fein oder grob reden, im Zorn, wennie ſpät heimkam, und liederlich und vergriffen ausſab, ogarnach ihr hiagen wie es die Mutter tat nichts half. Wenn

ar nicht, wie ſie unter den

„Du kannſt ſo wie ſo ni aus

ſie mit einem Bäckerſtift

der Hang und Frang über ſie kam, da half nichts. Da ſaß
Mathilde über die Nähterei gebückt und wartete und wartete
und ſaß und ſtichelte bis in die Nacht, ging ans Fenſter, umin die Nacht hinauszuhorchen und beruhi te ſich ein wenig

bei jedem Schritt, der unten die Straßenecke heran klang, um
dann gepeinigter als je an die Uhr zu blicken und ihre Ar
beit neu in die Hand zu nehmen. Martha war ſech
zehn Jahre, und ſchon, wie's in den Winter Wneineing, hatj
ihr ganzes Verhalten nicht Sinn und Art. Jn der Fabrik
arbeit lief ſie verwahrloſt wie viele andere, die auch nichts auf
ſich hieiten. Mathilde, die adrett und reinlich und tüchtig
ausſah und mit ſeſtem Schritt und ſicherem Blick ging, konnte
reden und reden. Es half nichts. Es hing alles J
Mädel herum. Noch dazu, weil ihre Geſtalt ſomäglig
und nichts wuchs infolge z unſtäten Lebens. e in
der erſten Zeit wovon Mathilde gar nichts e,
die Kleine war ſchlau und wußte das e einzurichten war

gelaufen, der ihr in einem
gange aujlauerte, wenn ſie einen eiligen Umweg aus ber
Fabrik machte. Das gefiel ihr. Es war ein ganz leicht
fertiges Ding. Nun war ſie kaum flügge, nun i ſchon
in allen möglichen Armen und blieb, wenn ſie aus i
einem Grunde von Mathilde ſich losgemacht, mit 35
lichen Blicken an jedem Schaufenſter ſtehen, wenn Männer
kamen, um ihnen dann Zeichen zu geben und Geld zu be-
kommen. Dann ſah ſie auch ganz drollig-feierlich aus. Sie
nahm ſogar einen Schein vor Traurigkeit an das kam von
der Mutter. Das war Mathilde überaus zuwider. Wenn
Mathilde einen Kummer je gehabt, den verbarg ſie. Ver-
ſchloſſenheit war ihr Weſen und Mißtrauen. Sie dachte
faſt, ein Schmerz iſt ein Gut, den hütete ſie und miß-
traute nun denen, die um ſie waren, daß ſie es ewären, und ihr Mitleiden ein Gift, ſtatt Liebe. Die Kleine
ging iangſam, ſah ſich um, wenn ein Mann, der ihr gefiel,
ahnungslos die Straße kam und dann ſah ſie ihn an, wie
eine feine Unſchuld, die es elend hat in der mit
mütigen Bettelaugen, die wie zufällig an fielen e t
ahnungslos und arglos an ein Schaufenſter, und lockte ſo
machen. Dann war ſie zu allem bereit. Dann galt ihr nur,
mit heimlichem Gelde in ihre Stube r kommen, dann war
ihr auch Worte und der Zorn Mathildes Sag
lachte ſie frech, wenn Mathilde ihr das Verkommene anſah,
wenn ſie nach ihr ſchlug und ſchimpfte.

(Fortſetzung folgt.)



l ſgcn i an r zeß! Wachſ de undg o t rozeß! enim im gegen Keichenn un Ausland!
Ueber die frechen Seeräubereien Rußlands im Roten Meere

herrſcht in England und in Amerika heller Zorn. Dort ver
man in der und von leitenden Perſönlichkeiten

ſanften Klagetöne, mit denen die
auf die EinerſeitsAnderſei

ihyes Vorg chte. Wir
de DeutſDie uchung ſeines Poſtdampfert

d nur gegen die Fortſchleppung proteſtiertee Le r 7a onwillig au e. Die Ri ngdie die Sache ie ſeien Dort legt an nämlich das Haupt
ewicht darauf, daß, wie wir ſchon W ausführten, die

Luſſiſchen Schiffe, die im Roten Meere Seepolizei ſpielen, unter

dert Handelsflagge erß kürzlich die Dardanellen paſſiert
jetzt aber unter der r kriegsrechtliche

tionen vornähmen, zu denen ſie gar nicht berechtigt wären,
alich wenn im übrigen was ja nicht der Fall iſt ihr
Verfahren im Einklang mit dem Völkerrecht ſtände.

Und trotz dieſer klaren Lage der Dinge fährt der Zarismus
fort, durch ſein plumpes und freches Benehmen die ganze Welt

en ſich aufzubringen. Sie haben den engliſchen Dampfer
alagcca nicht nur beſchlagnahmt, ſondern ſeine Mann

ſchaft für gefangen erklärt. Aber ſchon ſoll auch wieder
ein deutſcher Dampfer in ihre Klauen geraten ſein: die
Sambiag der Hamburg AmerikaLinie. So berichtet wenigſtens
der Londoner Daily Mail, während in Berlin bis Mitt-
woch abends jede Nachricht über den neuen Vorfall fehlte.
Dieſe Beſchlagnahme könnte den Ruſſen aber unter Umſtänden
unangenehmer werden als die des Prinz Heinrich. Denn
wie die Dinge nun einmal liegen, erfreut ſich die Hamburg-
Amerika-Linie eines beſſeren Schutzes als die Reichspoſt, und
Herr Ballin eines größeren Einfluſſes als Herr Krätke.

Vorläufig freilich herrſchen noch die zärtlichen Stimmungen
vor. Sonſt hätte ſich Rußland es nicht erlauben dürfen, die
deutſche Proteſtnote bis auf weiteres mit dem Beſcheide abzu-
tun, daß vom Kommandanten des Smolensk
noch kein Bericht eingelaufen ſei. Rußland be-
handelt alſo Deutſchland ſo wie einen beſchwerdeführenden
Untertanen. Der Bericht der ruſſiſchen Behörden wird über
den Vorfall eingefordert, und die Angaben der deutſchen
Behörden, die Bekundungen der deutſchen Regierung wandern
bis auf weiteres als beweisloſe Querelen in den Aktenſchrank.
Daß ſich Deutſchland gegen eine ſo unverſchämte Behandlung
mit einem einzigen Worte gewehrt hätte, hat man bisher nicht
gehört.

Um nicht mißverſtanden z werden: nichts liegt uns ferner,
als eine Verwicklung mit Rußland herbeizuſehnen. Nicht e
unſer Abſcheu vor dem Krieg hindert uns daran, ſondern au
die einfachſte politiſche Erwägung lehrt, daß ein Krieg mit
Deutſchland nicht bloß durch ſeinen Verlauf ſondern auch
durch ſeinen Erfolg ein Unglück für das ruſſiſche Volk werden
müßte. Der deutſche Zäſarismus als Befreier des ruſſiſchen
Volkes vom Zarismus eine ſolche Möglichkeit kann auch
die abenteuerlichſte Phantaſte nicht ausdenken.
Der deutſchen Arbeiterſchaft bleibt in den gegenwärtigenändeln er lediglich nur die Rolle des ironiſchen u
chauers. Sie ſieht, wie der deutſchen Regierung von der
ariſchen jeder Handkuß mit einem Fußtritt quittiert wird, ſie
jeht, wie dieſes widerlich aufgeblähte Mauldeutſchtum, das
egen die Herero das Kriegsbeil ſchwingt und Haiti mitPaängern und Kanonen bedroht, einem „befreundeten Nach-

aneze die frechſten Eingriffe in ſeine Rechtsſphäre ge
tattet.

Aus Furcht? Nein! Aber aus Liebe! Aus überſchwäng-
S Anhänglichkeit an das Syſtem, das der Flüchtling der
ruſſiſchen Kontrerevolution Profeſſor v. Reußner in Königs-
berg geſchildert hat! Aus der Erwägung, daß, wenn es ein
mal mit des Zaren Selbſtherrlichkeit zu Ende geht, auch der
preußiſch deutſche Abſolutismus ein ſchmähliches Ende finden
müſſe. Bei den Japanern galt es vordem als die furchtbarſte
Strafe, lebend an einen Kadaver geſchmiedet zu werden. An
den faulenden Kadaver des Zarismus hat ſich das herrſchende
Syſtem des deutſchen Klaſſenſtaates und vor allem die preußiſche
Junkerregierung ſelber angeſchmiedet. „Tua res agitur!“ Die
ſchwarzen Tage des Zarismus ſind auch ſeine Trauer und
Schreckenstage.

Aus dem Lande der Knute.
Unſerem im Königsberger „Hochverrats“-Prozeß angeklagten

Genoſſen Nowagrotzki wurde aus Jnnsbruck in Tirol
folgendes geſchrieben: Aus den Jnnsbrucker Nachrichten er
ſehe ich, daß Sie als erſter im Hochverratsprozeß in Königs
berg auf der Anklagebank ſitzen. Geſtatten Sie mir als Lands-
mann, daß ich Jhnen von hier aus Troſt und Standhaftig-
keit zuſpreche, denn ich glaube nicht, daß ſich in Deutſchland
Richter finden ſollten, die Sie und Jhre Parteigenoſſen auf
der Anklagebank verurteilen werden. Jch ſelbſt bin
Warſchau er und habe im Kriege 70 71 freiwillig
auf deutſcher Seite im 29. Regiment für Deutſch
lands Macht und Größe mitgefochten, jetzt aber bedauere ich
lebhaft, daß ſich das Deutſche Reich ſo weit erniedrigt und
einige ſeiner Bürger auf die Anklagebank bringt, welche ſich
erlaubten, gegen die unerhörten ruſſiſchen Zuſtände, welche eine
Schande für die ganze ziviliſierte Welt ſind, Stellung zu
nehmen. Was dieſer Zarismus mit ſeinen bezahlten Schergen
iſt, werde ich Jhnen gleich beweiſen. Meine Mutter hatte,
als ich vor acht Jahren Rußland verließ, zwei Häuſer in
Lods, welche ausſchließlich von Arbeitern bewohnt waren.
Eines Nachts erſchienen die zariſchen Henkersknechte, holten
den beſten Mieter, der immer am pünktlichſten zahlte, aus dem
Bette, ließen die Frau mit drei Kindern zurück und bis heute
weiß man noch nicht, wo dieſer Mann ge-
blieben iſt. Urſache: „Weil er nicht getrunken
hat, ſondern im Verdacht ſtand, ſozia-
liſtiſche Jdeen zu verbreiten.“ Um dieſelbe Zeit
ſchikanierte ein Revierpoliziſt einen Hausmeiſter wegen Unrein
lichkeit und verſetzte ihm dabei eine Ohrfeige, der Hausmeiſter
gab eine zurück und wurde dafür ſpäter von den zariſchen
Henkersknechten abgeholt, auf die Bezirkswache gebracht und
dort totge prügelt. Kurze Zeit ſpäter war ich in Wac
ſchäu, fpazierte im ſächſiſchen Garten; es kam ein General mit
Frau und kleiner Tochter, ein in der Nähe befindlicher Knabe,
der mit einem Ball ſpielte, traf damit die Tochter des Gene-
rals, die Folge war, der General ruft einen in der Nähe
ſtehenden Poliziſten, dem er befahl, den Buben zu fangen,
aufs Rathaus zu führen und ihm 25 Knutenhiebe zu
verabfolgen, was ſelbſtverſtändlich geſchah und dieſer Knabe,
der der Sohn eines Friſeurs aus der Nicala ulica war,

Karb an den Folgen dieſer Strafe. Die Liebe-

dienerei Preußens einer ſol Regierung geg
heitet Ausſpruch Napo J
oder Und es inletere wüſchen. Daß ihr Wunſch nicht erfüllt wird, dafür
e die ver und viele Männer, die nochourage en, ſolche ungsweiſe
ſende und Tauſende haben ſchon ihr L für die e
ung des armen ruſſiſchen Volkes eingeſeht und darum mü
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Oberſchleſtſche „Kultur“.
alle Orte des dichtbevölkerten ob ſchen Jnduſtrie

begirks leiden Jahr für Jahr zur Sommerzeit an Waſſermangel.
Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß alle natürlichen Waſſer
a en Grubenabbau in die Tiefe geleitet werden,
die künſtlichen Waſſerleitungen aber mit ihren zu engen Rohr

leitungen und w. e den ne derſtetig ſteigenden Bev 8ziffer des u inimmer en e ehe An Tee er
ſonders heißen und trockenen Sommer haben dieſe Uebelſtände
ſich zu einer dringenden Gefahr für Geſundheit, Sicherheit und
Leben der Bewohner dieſes Bezirkes ausgebildet. Der Waſſer
mangel ſchafft große ſanitäre Gefahren, bedroht die Bewohner
mit ſtändiger rsgefahr und hat in einzelnen Orten ſcho
zu Betriebseinſtellungen geführt. Die gefährliche Lage wir
durch ein Telegramm kurz, aber treffend charakteriſiert, das
von der Gemeindevertretung und den Grundbeſihern von
Schwientochlowitz dieſer Tage an den preußiſchen
Miniſter des Jnnern abgeſandt wurde, und das folgenden
Wortlaut hat:

„Seit ſechs Wochen heißem Wetter Schwientochlowitz täglich
ohne Waſſer. Trotz faſt fünfjähriger Unterhandlung mit Be
hörden iſt unſere Waſſerverſorgung ſehr mangelhaft. Geſund-
heit und Eigentum der 22 000 Einwohner iſt in ſteter großer
Gefahr. Typhus-Erkrankungen wieder eingetreten. itten
gehorſamſt und dringend um ſchleunige Abhilfe.“

Selbſtverſtändlich wird auch dieſer Not und Hilfeſchrei nichts
helfen, denn die Regierung hat keine Mittel für ſolche wahr
hafte Kulturaufgaben zur Verfügung, und die Grubenbeſitzer
haben keine Luſt, zur Beſeitigung der von ihnen verurſachten
Kalgmität ihr „ſauer erworbenes Geld“ herzugeben.

Ein anderes Bild: Jn Alt-Zabrze, einem von Jahr
zu Jahr an Einwohnern ſtark zunehmenden oberſchleſiſchen Jn
durſtriedorf, werden die vorhandenen 8826 Volksſchüler von
1083 Lehrern in 90 Schulzimmecn unterrichtet, auf einen
Lehrer kommen alſo durchſchnittlich 8 2Schüler, während
in jedes Schulzimmer durchſchnittlich 98
Schüler hineingepfercht werden! Würde man eine ge-
wiß nicht unbeſcheidene Forderung auf 50 Schüler einen
Lehrer rechnen, dann fehlen in Alt-Zabrze nicht weniger wie
68 Lehrer. Und wenn man für jedes Klafſenzimmer eine Be
ſetzung mit durchſchnittlich 60 Schülern fordert die höchſte
Ziffer, die den Raumverhältniſſen entſprechend zugelaſſen wer
den ſollte dann müßten in Alt-Zabrze noch 57 neue Schul
klaſſenzimmer geſchaffen werden. Um den entſetzlichen Schulver
hältniſſen ein wenig abzuhelfen, hat die Gemeinde mit dem
Bau eines 16 Schulklaſſen enthaltenden Schulgebäudes be
gonnen ein Tropfen auf einen glühenden Stein! Der Re-
gierungspräſident in, Oppeln aber fordert einen Anbau, damit
im ganzen Gebäude 24 Klaſſen untergebracht werden können.
Die Gemeindevertretung iſt jedoch nicht in der Lage, dieſer
Forderung nachzukommen, da die Steuerkraft der meiſt prole
tariſchen Einwohner des Ortes ſchon auf das höchſte ange
ſpannt, die Gemeinde aber auch an der Grenze der Möglich-
keit, Schulden zu kontrahieren, angekommen iſt. Die Gemeinde
vertreter bitten daher die Regierung, wenigſtens die zur Er
richtung des Anbaus erforderliche Beihilfe zu decken.

So ſieht's im „Lande der Schulen“ aus. Uebrigens bietet
dieſe kleine Geſchichte wieder eine nette Jlluſtration zu den
Großprahlereien des Abg, Voltz von der opferwilligen Fürſorge

erſchteſſchen Gruben- und Hüttenbarone für die Volks
ule.

Der Ruhm des Wyborg Regiments. Ruſſiſche Blätter
ſtellen mit Behagen feſt, daß der Ruhm des Wyborg-Regiments,
das dem deutſchen Kaiſer als Leibregiment verliehen iſt, und
deſſen Ausrücken ins Feld von ihm mit einem begeiſterten
Segenstelegramm begrüßt wurde, geſchichtlich wohlbegründet
ſei. Unter den kriegeriſchen Auszeichnungen des Regiments
befinden ſich nämlich u. a. ſilberne Trompeten, die es im
Jahre 1760 für die Einnahme Berlins erhalten hat!

Der Reichstagsabgeordnete für Schaumburg Lippe,
Landgerichtspräſident Deppe, Hoſpitant der nationalliberalen
t iſt im Alter von 60 Jahren an einem Darmleiden
geſtorben.

Wo bleibt Preußen Die Feuerbeſtattung iſt jetzt auch
in Württemberg zugelaſſen worden. Wie die Flamme mitteilt,
hat das Miniſterium des Jnnern der Stadt Heilbronn den
Bau und den Betrieb eines Krematoriums geſtattet, der Bau
eines zweiten in Stuttgart ſoll nun unverzüglich in Angriff z
nommen werden. Bemerkenswert iſt, daß in Württemberg die
Geſetzgebung in dieſem Falle nicht in Anſpruch genommen,
ſondern der Verordnungsweg für ausreichend gehalten worden
iſt. Wann folgt Preußen nach

Ein Nichtbeſtätigter. Der hochkonſervative Landrat des
Kreiſes Eckernförde, Freiherr v. d. Recke, offenbar ein
Verwandter des Regierungspräſidenten von Merſeburg, hat
die Wahl des Landmannes Leckband in Winnemark zum Orts
vorſteher ſeines Heimatsdorfes nicht beſtätigt, weil er als wirk
lich freiſinniger Mann bei der Reichstagsſtichwahl für den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten Hoffmann Hamburg und gegen
den Kandidaten der rechtsſtehenden Parteien, Mattſen Stein
feld, eintrat. Männer mit politiſchem Charakter kann ein
preußiſcher Landrat nicht leiden, deshalb verweigert er kurzer
hand die Beſtätigung.

Vom Polizeikampfe die Polen. Eine polizeilHausſuchung hat am So akend und am Monta g der
niſchen Buchhandlung von Kaſimir Körber in Berlin ſtatt

den die t lich religiöſe Schriften vertreibt. Eine
nzahl von Büchern, darunter beſonders zahlreiche Exemplare

W polniſch nationalen Liederbuches, verfielen der Beſchlag
nahme.

Erleichterungen für den Viehverkehr ſoll nach dem
Berliner Tageblatt Deutſchland in den Norderneyer Ver
handlungen den Ruſſen zugeſtanden haben, wofür dieſe wiederum
die Minimalzölle auf Getreide akzeptieren wollen. Da dieſelben
Begünſtigungen natürlich auch Oeſtreich zugeſtanden werden
müßten, wird die Nachricht des B. T. im konſervativen Lager
große Aufregung len vorausgeſetzt, daß man es dort
nicht längſt ſchon beſſer weiß
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inengew Der bis gum 19.428 Mann darunter 32 Offiziere. Gefallen
ann, darunter 14 Offiziete, verwundet 121, da

run ter 14 ere, an Wunden geſtorben 9 Mann, d er
3 Offtziere, an Krankheiten 48, darunter 1 Offigier. Vermißt
und ermordet „etwa“ 121.

Inzwiſchen det ſich der Verluſt noch bedeutend erhöht. Die
be!dèn lehten Verluſtliſten die faſt nur neueſte Todesfälle gus
dem Monat Juli meldeten, verzeichneten weitere 18 T o tel

Aber trohdem werden immer neue Ladungen Kulturdünger
nach Südweſtafrika verſandt. Am 6. Auguſt werden 500
Mann r von Münſter bei Hannover abgehen.
Außer dieſen 500 Mann gehen am 20. Auguſt eine Kom
pagnie und zwei berittene Batterien, am 233.
el Kompagnien nach Südweſtafrika. Später weren noch weitere Eiſenbahntruppen folgen. Ig.
Verſtärkungen gehen über das hinaus, was General
von Trotha gefordert hat; zum Teil werden die neuen Trup
pen und Pferde natürlich auch zum Erſatz für die eingetrete

nen Abgänge dienen. e
Ausland.

Jtalien. Die bedingte e Mit dem12. Juli iſt nun auch in Italien ein Geſetz in ft getreten,
wonach der Richter bedingte Verurteilungen ausſprechen kann,
d. h. das Urteil wird geſprochen, aber der Richter kann an
ordnen daß die Vollſtreckung der Strafe ausgeſetzt wird und
ſchließlich ganz ausfällt, wenn der Verurteilte innerhalb eines
gewiſſen Zeitraumes weitere Vergehen ſich nicht zu ſchulden
kommen läßt. Die guten Erfahrungen, welche Frankreich mit
einem ſolchen Geſetz ſchon ſeit Jahren gemacht hat, haben

talien veranlaßt, dieſem Beiſpiele zu folgen. Hier einige
ahlen aus der franzöſiſchen Kriminalſtatiſtik: Danach ſind im
r 1892 von 17881 bedingten Verurteilungen nur 665

nachträglich vollſtreckt worden, weil die Betreffenden innerhalb
der feſtgeſetzten Zeit rückfällig geworden waren im
1893 mußten von 24404 bedingt Verurteilten 885 ihre
abbüßen, und im Jahre 1900 kamen auf 31 427 Verurteilungnur 1917 Vollſtreckungen. Das italieniſche Geſetz in
daß der Richter bei Strafen bis zu 6 Monaten die Boll
ſtreckung derſelben ausſetzen kann, wenn der Betreffende in
einem vom Richter ehe Zeitraum, der nicht weniger als
die Strafzeit und nicht mehr als 5 Jahre betragen darf, wegen
neuer Vergehen nicht verurteilt wird. Dies bezieht ſich auf Männer;
bei Frauen und Greiſen über 70 Jahren, ſowie bei Minder
jährigen, kann bedingte Verurteilung ausgeſprochen werden bei
Strafen bis zu einem Jahre. Macht der Verurteilte innerhalb
der d ſetzten Zeit ſich von neuem ſtrafbar, ſo muß auch dievor u ausgeſetzte Strafe vollſtreckt werden.

Ein ſozialiſtiſcher Sieg wurde bei den Provinzial
Wahlen in elmaggiore in der Provinz Bologna errungen.
Dort wurde der Genoſſe Groſſi mit 347 Stimmen gegen
2682 Stimmen, welche auf den Bürgermeiſter Magiſtrini ent
fallen, in den Provingzialrat gewählt.

Spanien. Gegen die Polizeiwillkür richtet ſich ein
Manifeſt des National-Komitees der ſpaniſchen Arbeitervereine,
das unter dem Vorſitz von Pablo Jgleſias ſteht. Es wendet
ſich vornehmlich gegen die in erſchreckender Weiſe zunehmenden
Uebergriffe der ländlichen Behörden und Gendarmen gegen die
Landarbeitervereinigungen. Es heißt darin u. a. „Die Geſetze
über das Verſammlungsrecht ſind für unſere Landarbeiter
genoſſen nichts weiter als tote Buchſtaben, denn dieſes Recht
wird ihnen nirgends gewährt, vielmehr werden ſie von den
Beſitzern auf unmenſchliche Weiſe bedrückt und ausgebeutet und
Bürgermeiſter, Richter c. unterſtützen dieſe ſtets in ihrem ſträf
lichen Tun. Durch fortwährende Drohungen, Einkerkerungen
wegen der geringfügigſten, oft gänzlich haltloſen Urſachen,
Hunger e. verſuchen ſie die Landarbeiter Vereinigungen zu
ſprengen, wie dieſes in einer großen hl von Landſtädten,
namentlich in der Provinz Caſtilien in Erſcheinung getreten iſt.
Vor einigen Monaten wurden bekanntlich der Präſident der
Landarbeiter Vereinigung von Union de Campos nebſt zwei
Genoſſen ins Gefängnis abgeführt, einfach weil ſie nicht den
Wünſchen der Grundbeſitzer betreffs Auflöſung der Vereinigung
nachkommen wollten. Der ſo beliebte VBorwand: Beleidigung
der Polizei bezw. Auflehnung gegen die Polizeigewalt, muß
dann in den meiſten Fällen ſolche ungeſetzlichen Uebergriffe
rechtfertigen. Jn Villalon wurden mehrere Vereinsmitglieder,
angeblich wegen Unehrerbietung gegen den Richter, gefangen
geſetzt. Jm Gefängnis wurde ihnen jedoch zu verſtehen gegeben,
daß ſie, ſobald ſie ſich von der Landarbeiter-Union losgeſagt
hätten, in Freiheit geſetzt werden würden. Die Regierung tud
nichts, um dieſem ungeſetzlichen Treiben kleiner Landbehörden
Einhalt zu tun. Ein Komitee der Landarbeiter-Union iſt ſchon
wiederholt beim Miniſter des Jnnern vorſtellig geworden ſeine
ſterotype Antwort lautet jedesmal werde Erkundigungen
einziehen, und wenn ihre Beſchwerde begründet iſt, ſtrikte Juſtiz
üben.“ Dabei bleibt's aber und iſt auch von der Seite keine
Gerechtigkeit zu erwarten, ſo daß das Komitee nunmehr be
ſchloſſen hat, weitere Reklamationen bei der Regierung als
zwecklos aufzugeben. Durch alle dieſe Vorkommniſſe iſt nun
die Erbitterung der Landarbeiter aufs höchſte geſtiegen. Das
geht deutlich aus zahlreichen, von den Landarbeiter Vereinen
Caſtiliens bei dem Komitee eingehenden Briefen hervor; dieſe
ſchließen faſt immer mit den Worten: „Unſere Geduld iſt er
ſchöpft, und wenn die Sachen in derſelben Weiſe wie bisher
weitergehen, werden wir zu Greultaten gezwungen.“ Nur der
engſte Zuſammenſchluß aller ſozialiſtiſchen Gruppen, ſowohl der
Jnduſtrie, als auch der Landarbeiter, vermag hier Remedur zu
ſchaffen und der ſchändlichen Ausbeutung des Menſchen durch
den Menſchen Einhalt zu tun.

Schweden. Ruſſiſche Polizeiſpione. Das Partei
blatt Sozial- Demokraten teilte am Sonnabend folgen
des mit, das, wie unſer Stockholmer Bruderorgan bemerkt, „in
hochpolitiſchen Kreiſen das allergrößte Aufſehen erwecken dürfte“.
Vor einiger Zeit kamen nämlich bei Stockholms Gasanſtalt
einige Prahme mit Teertonnen beladen an. Die Tonnen ſollten
von dort weiterbefördert werden, direkt nach Petersburg mit

einem r r v de avon irgend jemandem chriſten angebracht wie: erlin „Hoch Japan „Tod Bobrikow!“ und der
gleichen mehr. Davon erhielt die Polizei in Petersburg Kenmt
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Der Krieg in Ofaßen.
Die Operationenen der letzten Tage in der Mandſchurei

deuten darauf hin, daß die Japaner verſuchen, die Ruſſen von
allen Seiten zu umzingeln. Daß ſie mit dieſem Verſuche Glückhaben, be feweit der ſiegreiche Kampf am MotienPaſſe, über

den ſpern unter Letzte Nachrichten ausführlicher berichtet wor
den

Vor Port Arthur nichts Neues.
England und die Lufſiſchen gaperſchiffe. Die Auf-

regung über die Vorgänge im Roten Meere iſt in England im
Wachſen, namentlich infolge der Beſetzung der Malacca mit
ruſſiſcher Mannſchaft und die Hiſſung der ruſſiſchen Flagge auf
dem Dampfer. Die auf der Malacca gefundene Munition war
für den britiſchen Admiral in den öſtlichen Gewäſſern beſtimmt
und ſollte in Hongkong gelöſcht werden. Die Aufregung wird
weiter vermehrt durch die Nachricht, das ruſſiſche Kanonenboot
Tſchernomore habe die Dardanellen pa ſiert.

Wie es heißt, bildete am Dienstag im engliſchen Miniſter
rate die Beſchlagnahme britiſcher Schiffe im Roten Meere
durch ruſſiſche Hilfskreuzer den Hauptgegenſtand der Erörterung.
Es wurde beſchloſſen, ſofort einen energiſchen Proteſt an
die ruſſiſche Regierung zu richten, worin ausgeführt wird,
daß England entſchloſſen ſei, die Beſchlagnahme britiſcher
Schiffe nicht ferner zu dulden. Ferner wurde beſchloſſen,
Schritte zu ergreifen, die Rußland entweder veranlaſſen würden,
unverzüglich Genugtuung und Schadloshaltung zu
gewähren, oder die Folgen zu gewärtigen. Gleichzeitig
wurde nach einem Meinungsaustauſch mit der Admiralität das
Programm der Maßnahmen zur Verhinderung weiterer Aus-
ſchreitungen ruſſiſcher Kreuzer im Roten Meere ausgearbeitet
nnd das Vorgehen der Pforte, die den Schiffen der ruſſi
ſchen Freiwilligenflotte die Durchfahrt durch die Dar-
danellen geſtattete, zum Gegenſtand kräftiger Vorſtellungen
in Konſtantinopel gemacht.

Die in Tokio erſcheinende Zeitung Nichinichi Chimbum ver
mutet, der Zweck der Durchfahrt der Schiffe der ruſſiſchen Frei-
willigen Flotte durch die Dardanellen beſtehe darin, die Mächte
zu ſondieren, wie ſie ſich zur Durchfahrt der Schwarzen Meer-
Flotte ſtellen werden.

Dieſe Vermutung klingt gar nicht ſo unwahrſcheinlich, denn
aus Odeſſa (Hafen am Schwarzen Meere) wird gemeldet:

Das hier vor Anker gegangene Schwarze Meer Geſchwader
beſteht aus 4 Schlachtſchiffen, 4 Torpedobootszerſtörern, 1 Trans-
portſchiff, 2 Torpedokreuzern und 6 Torpedos 1. Klaſſe. Das
Geſchwader ſteht unter dem Kommando des Admirals Krieger.

Der Verband der Braunkohlen
Induſtriellen Deutſchlands

hielt in Friedrichroda ſeine diesjährige Generalverſammlung
ab, wobei konſtatiert wurde, daß das ahr 1903 ein Jahr der
großen Umſätze bei mäßigen Preiſen für die Produktion und
den Abſatz der Brannkohleninduſtrie geweſen ſei. Jedenfalls
dürfe vorausgeſetzt werden, daß das Jahr 1904 einer ruhigen,
normalen gelegen entgegengehe, wenn nicht etwa
internationale Verwickelungen Streiks oder andere Urſachenden Markt beunruhigen g Bericht führt dann weiter aus,
daß die Preduktfen in allen Oberbergamtsbezirken
enorm geſtiegen ſei. Hat doch die Steigerung der Pes-

duktion im Jahre 1903 in ganz Deutſchland gegen das Vor-
jahr 28/4 Millionen Tonnen oder 6,28 betragen. Für uns
von großem Jntereſſe iſt aber, daß der Bericht angibt, daß inPreußen trotz der letztjährigen höheren Produktion von 7,25

die Betriebe ſich von 364 auf 358 verringert haben. Ebenſo
iſt die Belegſchaft um 810 Perſonen kleiner geworden.

Ein beſſerer Beweis für unſere Behauptungen, daß auch im
Braunkohlenbergbau die kleinen Gruben von dem Großkapital
aufgeſaugt werden und daß andernteils die Arbeitsleiſtung eines
jeden einzelnen Bergarbeiters eine immer größere wird, konntear nicht erbracht werden, als wie ihn der Bericht der Braun
ohleninduſtrie gibt. Etwas merkw rdig und uns vollſtändig

unverſtändlich erſcheint aber die Ausführung über die Lohn-
entwickelung. Hier wird geſagt, dieſelbe habe ſich erfreulicher-
weiſe nach aufwärts vollzogen wovon 91,6 der Belegſchaft
berührt wurden. Und um das gute Herz der Unternehmer ins
rechte Licht zu ſtellen, wird noch a eüihet:
darf mit s auf die ſinkende Lendeng der Preiſe, die

leichzeitig beobachtet werden konnte, nicht unerwähnt bleiben.“
un, wir konſtatieren, daß bei der erhöhten Leiſtung keine Lohn

n ſondern tatſächlich eine Lohnreduzierung ſtattgefundenhat, und führen als Beweis die Löhne der ehe
arbeiter im Oberbergamtsbezirk Halle in den Jahren 190
1903--1904 nach dem Reichsarbeiteblatt an.

Es betrug im Jahre 1902 der Lohn für unterirdiſch beſchäftigte Braunkohienkergarbeiter im Mittel pro Schicht 3,37,
im Jehre 1903 3.42 und im erſten Quartal 1904 3.309 Mark.

Auf welche Weiſe die Unternehmer da von einer Erhöhung
der Löhne bei der ungeheuren Mehrleiſtung der Arbeiter ſprechen
können, iſt nicht begreiflich, und die r Tatſache einer
nung mit ückſicht auf die ſchlechten Preiſe iſt eitel
Flunkerei. Aber die Herzensgüte und 5 das Wohl derArbeiter beſorgten Unternehmer zeigen ſi et elleren
Glanze bei jener Stelle des Berichts, wo hei it Be
dauern wurde hervorgehoben, daß die neue Bergpolizeiverordnunge die Braunkohlen rikettfabriken, die am 1. Juli d. J. in

aft getreten iſt, eine Reihe von Beſti mungen enthält, von

denen eine Betriebserſchwernis der rikation zu be

„Dieſe Tatſache
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en ea ihrer ſo e er traurigen re imammmenſchiuß aller im Verbande e garbeiter
e Gewähr, daß auch den Braunkohlenherren etwas

werden kann.

Varteinachrichten.

beiter wieder, h. n z
r

An der italieniſchen Partei. Der Genoſſe u
der, wie ſein Kollege Zambianchi, ſeine Demiſſion als
ſekretär gegeben hatte, hat in der letztenvorſtands dieſelbe zurückgezogen und verbleibt auf ſeinem Poſten

als politiſcher Sekretär. Dagegen
Demiſſion aufrecht und muß an deſſen Stelle

des u
hält Zambianchi feine

ein anderer
Sekretär für die Verwaltungsgeſchäfte gewählt werden.

Zum internationalen Kongreß in Amſterdam werden
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei Belgiens ſämtliche Mit
glieder des Generalrats (Parteiv orſtand) entſandt, ſoweit die
ſelben nicht von lokalen Partei-Organiſationen delegiert werden.

Von Jtalien werden, ſoweit jetzt bekannt, die Genoſſen
Ferri und Boſſi und Profeſſor Soldi auf dem Kongreß ver
treten ſein.

Nachſtehend veröffentlichen wir die Adr
Deutſchland errichteten Arbeiterſekretariate.

erfolgen jedesmal bei Beginn eines neuenoll periodiſch
uartals.

Arbeiterſekretariate.

ie an
Wir erſuchen die Jntereſſenten, uns in der Vervollſi

des Verzeichniſſes zu unter
rung uns rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen.

Arbeiterſekretariate beſtehen in:

Altenbur Wallſtr. 9,Altonag, e Bergſtraße 204, x
Berlin 80 Seite I5.
Bochum, Maarbrü h 1I, I.rege terthorſtr. 2375 e eſſer e 51 19, I.
Bromberg, Jakobſtr. 17.
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Der Parteivorſtand.
Kreuzbergſtr. 80.

Gewerkſchaftliches.

(O.S.Streik. Es beſtesen hier auf
traten am Montag

den Zrfaſt unglaubliche Zuſtände. Die Behandlung durch
und Meiſter iſt ſo roh, wie wohl in keiner anderen

des Lebens und der Geſundheit
ſeit die Organiſation beſteht und
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ſind. Die Zahl der
50 Proz aller Zimmerer.
merern 69 ausgeſperrt, in

Die Zahl der ausgeſperrten

Ausgeſperrten r alſ
n Offenbach
anau 40 von 79.

ſo noch nicht
nd von 104 Zim

Zimmerer beträgt alſo 440, dieGeſamtzahl der Ausgeſperrten alſo nach vorläufiger Feſt
kennt 2775.

e n Verſammlungen der Ausgeſperrtgn Stimmung,
die auch die Frauen

Führer der „chriſtlichen“ Arbeiter foBe en Nnternehmern Den Saegf L J e
mal le die uche tatſächlich ſcharf zu machen.
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Aus der Genoſſenſchafts bewegung.
Zeitz. (Eig. Ber.) Konſumverein. Ein viertes

Material 2c. Waren der Konſumverein am Mo
h an der Ecke der Kaiſer Wilhelm und Mittelſtraße

We und e e iedern in K. neuerendtteile eine dere aberauch die v g e in ihren rn 73 unten
agitieren, dieſe Mitglieder des Konſumvereins werden,
denn die bi und guten Waren des nd die aller
beſten Agitationsmittel. Dazu e der n in denVerein ſo einfach en wo wird, da

größere Summe ein ehe begeez o v
ntritt bewirkt werden alſo jedes J

dieſer diehung auf dem Poſten iſt, geht's immer
Gohegudſſen (Eig. Ber.) Der hieſige

jed in

nachgeſucht.
war verweigert worden. Die Mitglieder kauften nun
Branntwein in größeren Bezügen und in feſt zugemachten
Flaſchen ein. Hierin erſah das Landgericht Naumburg eine
Umgehung des Verbots und verurteilte alle drei Vorſtands
mitglieder zu je 30 Mk. Geldſtrafe. Der Vorſtand wird jeden
falls Reviſion einlegen, damit die Sache in der höchſten Inſtanz
zum Austrag kommt.

Gemeindezeitung.

Bitterfeld. Die Liſte der n u sin hieſiger Stadt liegt vom 15. Juli d. JMagiſtratsbureau, Zimmer Nr. 4, öffentlich aus.

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der Stadt gegen
die Richtigkeit der Liſte Einwendungen erheben.

Verſammlnngeberichte.
Der So d etratzſche Gech telt am Spab

h in Zang u anStelle gehaltene Vorleſung über r Erp
regte zu einer en d or l. r r erſa gelangen: mJure ollen zuſammengeſtellt nach Art und Weiſe der

eu zit ne v Ausgabe ge u n yt en rraueee r. Jſtand e e gerichtet r 7 n
Punkt an n zu z Winde Kommunales,unter beſon e ckſichtigung li Sramſ e.
e ert wurden die Gunne urgau,

a bhbem wurden die Quartalsberichte erſtattet. Die Ver

3 tn pr nd die übrigen tztigen Genoſſen hatten auch im vern Sugre reichlich Arbeit zu leiſten.
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mittags ein veranſtalten und iſt zu würier,
Mitglieder ſich auch an dem Feſte beteiligen. Da der
der Verſammlung nicht beſſer mußte die Wahl r VS vorgenommen erden. Es wurdeni re Kröker und Dieſel, als ErſatzmannDie iapminps r ehr r und
geweip en, daß itglieder dazunn das Merel e tnis, wenn don za.
gliedern nur 15 Mann die ammlung beſuchen.
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Kehtung,
e c ordnung

Zimmerern a u im Saale des Weißen Roß, Geiſtſtr. 5
Allgemeine öffentl. Zimmererversammlung.

Fortſetzung der Beratung über den Tarifvertrag und Beſchlußfaffung.
Pflicht jedes in Halle arbeitenden gperers. in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.ſoll wen Pewene
Sonnabend den 23. Juli abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“

Verſammlung.
Tagesordnung „Das Reichstagswahlrecht und die Herrenhäusler“. 2. Der Kreistag und Weh der Delegierten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Metallarbeiter- Verband Zeit.
Sonnabend den 23. Juli abends S Uhr in Wiebes Reſtaurant

Verſummlatutg.
Tagesordnung 1. Bericht vom II. Quartal. 2. Vorlefung und

Verſchiedenes.
Die Kollegen werden erſucht, zu erſcheinen. Die Verwaltung.

Reißeuer Zuſchußtaſſe, Zahlſtelle Halle.

3
den 24. Juli vorm. 10 Uhr im „Weiſen Roßz“miigiieder- Versammiun

t. Tagesordnung 1. Abrechnung vom II. Quartal 1904. 2.von der Genera ammlung. 3. Verſgeg wer Ortsverwaltung.Konſum-Verein i Zahna m Umgegend.

GEonntag den 24. Ja er. abends 9 Uhr in Lockes Lokal

erntet leer.Tagesordnun 1. Bericht des Geſchäftsführers über die bisen Harenabſchläſſe u i w. 2. Ausgabe der Legitimationskarten. 3. Ver

V Mitglieder werden erſucht, die Mitgliedsbücher mitzubringen zwecks

der GerichtsN Der Vorſtand.gung der Gerich ummer. De rens.fSdzialdemokr Verein erſ churg-Axerfunt

ikt Dürrenberg und Amg.Sonate den 24. Juli in Ragwitz

W 2. Stiftungen.
Von nachmittags 3 Uhr ab

zuzert und Volksbeluſtigung.
Abends von 7 Uhr Ball.

Die Genoſſen aller Diſtrikte werden hierzu eingeladen. Der Vorſtand.

Zeitz. Zeit.
Sonntag den 24. Juli im Preußiſchen Hof“

Erstes Gewerkschaftsfest
a mit e l- und Geſangskonzert,enſch Herren, Blumenverloſung für Damen,Weg iſieren i S Beluſtigungen für Kinder, Preiskegeln.

r Kind erhält ein Los gratis.Während der Pauſe 873 ede, turneriſche Aufführung u.
c des Konzertes nachmittags 3 Uhr.

n von 3 bis 7 Uhr nachm. und von 8 bis 3 Uhr abends Ball.chaften der uwüegenden Orte ſind freundlichſt willkommen.

Das Gewerhkſchafts Kartell.

I Achtung: Rote?!Neu! J üm Neu!Prima Qualttutt t. Zigarre! HUochfeina

Kein Sonder- Entree!

adfahrerreigen.

Ludolf Kummer v

Kranken Unterstützungsbund
der Schneider.

Zahlstelle Zeit.
Die Beitraahzablungen finden jeden

Montag vor dem 1. und 15. eines
jeden Monats von abends 8 Uhr ab,in Steinerts Reſtauration ber

aße, ſatt.
M. Voxt, Bevollmächtigter.

Thalia Theater
„Martina's Hochzeit.“

Schauſpiel in Akten.

„Zapfenstreich.“
Parodiſtiſche Poſſe mit Geſang in

Geistatrasse 43
z Ufr:

Hierauf

1 Akt von Hugo Buſſe.

Zoolog. Garten

die Junesen

33 Eingeborene Nordafrikas.

Beduinen, ren Berber,
Neger.

20 Tierel
Araberhengſte, Dromedare,

Eſel, Ziegen, Affen, Schlangen.
Echte Volkstypen!
Echte Ausrüstung!
Echte Waffen!

Dorf mit Moſchee, r r
Beduinenhütten mit Kochſtelle,
Getreidemühle, Web-ſtuhl, Araberküche, Seiden-
weberei, Edelſchmiede, Bronze-
werkſtatt, Gold und Silber-

ſtickerei.
Den ganzen Tag hindurch

zu besiehtigen.
Beſondere Vorführungen:

Wochentags
11 4, 5 und 7 Uhr.

Sonntags
11 4, 5, 6 und S Uhr.

Gelegentlich auch abends.
Freitag d 22. Juli nachm.

abendsIV. iie Konzert
ausgef. v. Willy Wolf-Ovrehester

aus Leipzig, 45 Muſiker.

Sonntag den 24. Juli
Zilliger Sonntag.

Den ganzen Tag hindurch Erwachſ.
40 Pfg., Kinder 10 Pfg.

Reue Voll Heringe
à Stück 5 Ptg.

bei A. Trautwein,
Gr. Airichſtraße 31.

Mitglied d. RabattSparVereins.

II

Jl Wider die

ztondeet
beutung der Volksmaſſen durch

verfolgungen) und ſchließlich
Krieges.

wird
rerder geſamte

dungen d
die den Beifall

auf den

Jm Vorwärts-Verlage erſcheinen unter dem zuſammenfaſſenden
Titel Kulturbilder wichtige Abſchnitte aus der Kulturgeſchichte,
die allgemein verſtändlich dargeſtellt und reich illuſtriert werden.
Das Unternehmen beginnt mit der Darſtellung der Religions-
kämpfe des 16. und 17. Jahrhunderts unter dem Titel:

Piaffenkerrschaft
von Emil Rosenow.

s Pa m, die Möncherei und Klöſterei, die politiſch
ätigkeit des mittelalterlichen Klerus;

blutige und grauſame Unterdrückung jeglicher Oppoſition (Ketzer
verfolgungen), die finſtere Zeit der Hexenpro
ſame Niederſchlagung des Volkes (Bauernkriege,

das alles ſieht der Leſer in packender Darſtellungan gligrn e vorüberziehen.
425 400 Bilder, darunter Abbil-S

Der 7 r i in 50 Lieferungen à 20 Pf. erſcheinen.
t de n fr h ſo da das Abonnementwendig macht. Wöchentuch erſcheint ein Heft.

Beſtellungen nimmt entgegen

die große Aus-
ehnten, Fronden, Ablaß uſw., die

ſſe, die grau-
iedertäufer-

das furchtbare Elend des 30jähr.

erwerke jener Zeiten bringen,
rbeiterwelt finden werden.

zug der weiteren Bände not-

Sonnabend den 23. Juli S Uhr im „Kronprinz“

n n1. Hamlet, Prin en vn Dänemark Shalpeare,
er Aue an pieler R. Neouhott.2Hierauf: Tanzkränzchen
erkauf 15 d 20 adene Zutritt.Vor An e a e nein

Tentral- Verband der Töpſer.
r HalleSonnabend den 23. Juli von r Uhr an im „Burgtheater“

Ball mit er Wacht.
ür Abwechſelung ſorgt der weltberühmte Artiſt C. J.

Alle Kollegen ſowie Freunde werden hiermit re hen
ee.Arbeitergeſangver. Hoffnung

Weißenfels.
(Mitglied des n e ür Sachſen-Anhalt.)Sonntag den 24. Juli nacht e hr im Reſtaurant „Stadt

vroer BullS mit e n Preiskegeln.
Freunde und Gönner des Vereins ſowie die orgrt W r erechaft

ſind herzlich willkommen. Vorſtand.
Wes iſt Dannvol

wird mancher fragen, das Wort Zaanvol ſelbſt:
Gebrauchſt du Zaanvol, dann iſt deinem Zahn
wohl. Zaanvol (Zahnwatte) anerkannt das
beſte Mittel gegen Zahnſchmerz und wirkt
douernd, man nehme daher nichts anderes.
Zaanvol iſt in Terweken, Drogerien, Par
fümerien e. zu haben.

Jn Halle in der r Drogerie,
in den Drogerien E. Walthers Nachf.,

A. Schlüter Nachf., und Helmbold Co.

Gewerkschaftskartell Wittenberg.

3
4.

„Herrn Weidemann, Liebenburg. Geben Sie mir wieder einen PoſtenZaanvol zum Wiederverkauf; über das von Jhnen bis jetzt erhaltene
hat ſich meine Kundſchaft ſehr lobend geäußert und werde Zaanvol meinen
Kollegen empfehlen L. Kreis G. F. L.

Zigarren Zigaretten Rauchtabak.
Wilh. Leimbach. zu. a

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

II. Rußland. a WAuguſt der S e, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.X Al er vr-rl Leopold von Mecdklenburg.
Ludwig XIV. von Frankreich.
Philipp II. von Spanien.

riedrich Wilhelm II. von Preuſzen.
einrich VII. von rgland.
liſabeth von Rußlan

10. Louis u von Frankreich.

e

ulins II.

13. aligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.
16. Jwan der Schreckliche von Ruſßtland.
17. erome, König von Weſtfalen.
18. Jſabellag II. von Spanien.
19. ilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.
21. Karl I. von England.
22. Karl Eugen von Württembe23. Rudolf 31., Kaiſer von Deutſ land.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.
26. Leopold I. von Belgien.

Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden à Band 1,50 M.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Geiſſſtraße 21.

ge Sir gekau, blück aufl[Roter Tier
Sonnta b. 24. Juli Trotha

a Empfehle meinen n
des Vergnügungsvereins „Glück auf“. chattigen GaS den 31. Juli Se u u

Es wartet mit Speiſen u. Getränken giebeſtens anf T PiſeatbeNB. Neue GartenmöbcSeDaſ. ff. u 3 e
5 Bilti illigste fleischwaren!

ren reJ. Ranso n. Leberwurſt 3 Mk.Advokatenweg 30. m z. Braten 3 M.
1 Ss[*chmalz 0 glee Gehacktes 70 Pfa1 Suppenfett 50 Pfg27. wartenwarſt Pfg.E. Wehrmann, Wörmlttzerſtraße 105.r FreiteaS wir eiuer gurken

Kellnerſtraße 10

n, 5 Ltr. 27 P fr. dand
apellengaſſe 8, a. tadttheater.

Freitag Echlachtefeſt. en J Velohnunng! Kanarienvogel
R. Mey gen obige Belohn. abzuliefern.h t u ortier.Maler Lineale

Mal Stöcke e z de
farbenhandl. Rannischestr. 3.

Dank.
vielen t der Liebe

unſeres

l

t
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GHeilage zum PVolksblatt.
Fr. 170. Halle a. S. Freitag den 22. Anli 1904. 15. Jahrg.

Königsderger Hochrerrateyraeß.

Königsberg, 20. Juli 1904.
Achter Verhandlungstag.

Nach Eröffnung der Sitzung verkündet der Vorſitzende folgen

den Beſchluß: Der Art alts Liebknecht, den Vorſitzenden lgariſchen Sobranje und
Bürgermeiſter von Sofia, Dr. Petkow, den früheren Dragoman
des ruſſiſchen Konſulats in Ruſtſchuk, Jacobſen, und den Re
dakteur der Wetſcherna Poſta (Abendpoſt) als Zeugen zu laden,
wird abgelehnt, weil die unter Beweis llten Tatſachen
mit dem hier verhandelten Prozeß nichts zu tun haben, weil
nach Jnhalt der Begründung des Antrages angenommen wer
den muß, daß der Antrag weder darauf abzielt, noch geeignet
iſt, für die hier vorliegenden Fragen Beweismaterial zu ſchaffen,
und weil die behaupteten Tatſachen, ſelbſt wenn ſie bewieſen
werden würden, im Falle der Verurteilung der Angeklagten
aus 88 102 und 108 auf das Strafmaß ohne jeden Einfluß ſein

Vert. Liebknecht: Es findet ſich in dieſem Be
ſchluß der Ausdruck: mein Antrag ziele nicht darauf hin, Be
weismaterial zu ſchaffen Vorſ.: Allerdings, das iſt die
Ueberzeugung des Gerichts. Vert. Liebknecht: Angeſichts
dieſes Angriffes auf die Verteidigung Vorſ.: Das iſt kein
Angriff. Wir müſſen jetzt endlich darauf dringen, daß Sie ſich
kurz faſſen. Jch kann Jhnen weitere Erklärungen nicht ge
ſtatten. Das Wort hat der Rechtsanwalt Heinemann. Vert.
Liebknecht: Jch werde mit meinen Mitverteidigern
Vorſ. (überſchreiend): Hören Sie denn nicht, das Wort
hat der Rechtsanwalt Heinemann. Die Verteidiger Liebknecht
und Haaſe verlaſſen den Saal, kehren aber nach kurzer Be
ſprechung zurück. Vert. Heinemann: Jn den vom ruſſiſchen
Juſtizminiſterium herausgegebenen Materialien zum neuen
Strafgeſetzbuch wird dargelegt, daß im S 241 der Angriff auf
die „Ehre“ des Zaren nur ſo viel bedeute, wie tätlicher
Angriff, daß die ſchriftlichen und wörtlichen Majeſtäts-
beleidigungen demnach unter den Hochverrat fielen, daß ferner
ein formeller Gegenſeitigkeitsvertrag nur mit wenigen Staaten,
z. B. mit Oeſtreich, aber nicht mit Deutſchland ge-
ſchloſſen ſei. Die Dolmetſcher und Sachverſtändigen be-
ſtätigen die Richtigkeit dieſer Jnhaltsangabe.

Sodann wird in der Verleſung und Prüfung der
Schriften fortgefahren, zunächſt mit ſolchen, die bei demBeſitzer Millart gefunden hund Eine Schrift des jüdiſchen

Arbeiterbundes Zur Frage vom Terrorismus Verlag von
Abraham Nathanſon in London, lehnt den Terrorismus ſtrikt
ab und ſtellt ſich durchaus auf den Standpunkt der ruſſiſchen
Sozialdemokraten. Die bei demſelben gefundene ruſſiſch
ſozialdemokratiſche u Rote Fahne wendet ſich ebenfalls
ſcharf gegen die SozialRevolutionären, die durch ihre auf-
rühreriſchen terroriſtiſchen Kampfmittel das Klaſſenbewußtſein
des Proletariats verdunkeln. Die Zeitung gibt dann einen
Ueberblick über die Partei der Sozial-Revolutionäre, der auch
die Kampfesorganiſation Der Bauernbund und die Agrar-
ſozialiſtiſche Liga angehörten, ſowie über ihre Organe Der
wiſſenſchaftliche Bote, Die Revolution, das Zentralorgan Das
revolutionäre Rußland und die populäre, für Arbeiter undBauern beſtimmte Volksſache. Auf ein weiteres Eingehen auf

dieſe bei Millart gefundenen Schriften, die hauptſächlich in
lettiſcher Sprache geſchrieben ſind, wird verzichtet.

Jn Nummer 44 der Jskra, die bei Klein und Mertins in
S Mengen vorgefunden iſt, hebt die Anklage folgenden

z hervor, den die Redaktion einer Zuſchrift aus Cherſſon
zufügt: „Wir hoffen, daß die r nicht mehr fern iſt, wo die
aus jahrhundertelangem Schlafe erwachenden Bauern gänzliche
Freiheit haben und ſie es verſtehen werden, daß man nicht

egen das Leben eines Landſchaftsbeamten ſondern gegen dashen des ganzen Selbſtherrſchertums konſpirieren muß.
Die folgenden Schriften ſind wieder bei Millart gefunden.

Vert. Haaſe bittet noch einmal, zu beachten, daß von vielen
dieſer Schriften nur ein bis höchſtens 6 Exemplare gefunden

feiert der Leitartikel den 2. April, den Gedenkta

worden ſeien, ſo daß es ſich o
tung“ ſondern um Biblio bezw. Studien Exemplare

t. Jn der Nr. 22 des Revolutionären Rußlands,
die im Verlage der Société nouvelle in Paris erſchienen

der Er
mordung- des Miniſters Sipjagin durch Balmaſcheff. Dieſes
Attentat ſei die Antwort auf die Grauſamkeiten der Zaren
trabanten. über den Einwänden einer anderen Zeitung
Der Arbeiter des Südens, einer e auf

r nicht um eine Verbrei

beſchluß eingegangenen Propaganda Zeitung Jskra
Gruppe, hebt die Ruſſiſche Revolution hervor, daß der be
dingte Terrorismus nicht der einzige Programmpunkt der
Sozialrevolutionäre ſei, daß dieſe vielmehr noch ein ganz
außerordentlich weitergehendes Aktionsprogramm hätten.
Vert. Liebknecht beſtätigt das durch Vorlegung eines in der
Tribune russe. dem jedigen Zentralorgan der Revolutionäre,
erſchienenen Programm Entwurfes. Hyn einem anderen
Anſſet dieſer Nummer der Raſſiſchen Revolution wird auf
eine Aeußerung Plechanoffs Bezug genommen. Zeuge
Buchholz: Gemeint iſt Plechanoffs Schrift Unſere Mei-
nungsverſchiedenheiten. Sie iſt 1884 unmittelbar nach dem
Uebertritt Plechanoffs von ſeiner früher agrar anarchiſtiſchen
Richtung zur Sozialdemokratie erſchienen und heute längſtüberholt. Weiter heißt es dann in dieſer Nummer: Be
Propaganda unter den Arbeitermaſſen wird die Notwendigkeit
des terroriſtiſchen Kampfes nicht beſeitigen, aber dafür wird
ſie 7 neue bisher nicht dageweſene Chancen verleihen.“
Aehnlich heißt es in einer Nummer des Volksblättchens:
Der Terror wird wiederkehren, aber ſich nicht gegen den

Zaren ſondern gegen die verhaßten Mitglieder ſeiner Regie
rung richten.“ Zeuge Buchholz: Dieſes Blättchen wird
von einer zerſprengten Gruppe von Tolſtoianern heraus-
egeben. Jn ſeinem Verlage iſt auch Tolſtois Aufruf an dieoldaten erſchienen, der ſſordert, entgegen dem Befehl, nicht

zu ſchießen.
Es folgen Schriften, die bei Klein gefunden ſind; zunächſt

Nummern des Echo. Es heißt da in einem Artikel Was not
tut: „Wir müſſen freie Bürger ſtatt Sklaven des Zaren
werden. Jn einem Lande der Knechte iſt es das Recht, die
Pflicht und die Schuldigkeit, durch die Revolution den Sturz
des Zarenthrones herbeizuführen und Rußland aus der Knecht
ſchaft zu befreien“.

Vert. Liebknecht: Jch bemerke, daß in dieſem
Artikel weiterhin betont wird, daß Rußland in die freie
Familie der Völker Weſteuropas eintreten müſſe, mit anderen
Worten, daß Weſteuropa bereits für frei gehalten wird. Der
Verteidiger bittet, weiter zu leſen. Da heißt es: „Nieder mit
der Selbſtherrſchaft! Jmmer weiter und tiefer breitet den
Gedanken des Sozialismus und der Freiheit aus! Bildet
Kreiſe, in denen man ſich ſelbſt bilden kann! Verbreitet Zei-
tungen, Broſchüren und Proklamationen: Arrangiert Streiks
und Volksverſammlungen! Sprechet laut und offen in dieſen
von Euren vielen Aufgaben! Brandmarkt die Willkür aller
Behörden und wecket Haß gegen die Unterdrückung! Gewal-
tig an Geiſt und ſtark durch unſere Entſchloſſenheit werden wir
unter dem roten Banner der Sozialdemokratie den Kampf zu
Ende führen! Das Winterpalgis mit dem Thron des ruſ-
ſiſchen Monarchen wird in unſere Gewalt kommen und ſich
aus einem Tempel des Allreußengottes in ein einfaches Volks
haus verwandeln, zugleich mit der Verwandlung von ganz
Rußland aus einem Romanowſchen Landgut in ein Land
freier Bürger. Dann folgen Parodieen auf die Rede, die
der Zar bei der Parade in Kursk, an die Abligen, die Ge-
meindevorſteher und die Landſchaftsrepräſentanten gehalten hat.
71 es men mit den Worten: „Seid gegrüßt liebe Mit-
wölfel“

Vom letzten Artikel wird zunächſt nach der Anklageſchrift
der Schlußſatz verleſen, der lautet:

„Seht Euch vor daß Jhr einſt nicht unvorbereitet über
fallen werdet, daß Jhr im ſtande ſeid, zu Tauſenden und Zehn
tauſenden mit bewaffneten Demonſtrationen zu antworten, da-
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mit Euch alle nicht ein einziger Braver, ein neuer Hirſch
Leckert, zu rächen braucht!“ Vert. Liebknecht weiſt auf
den Zuſammenhang dieſes Paſſus hin: General v. Wahl habe
friedliche Demonſtranten am 1. Mai auspeitſchen laſſen und
ſei zur Belohnung dafür ins Miniſterium des Jnnern be
rufen worden. Da empfehle dieſer Artikel, ſich nicht wehrlos
auspeitſchen zu laſſen. Dieſer Artikel ſtehe in enger Bezie
hung zu dem vorhergehenden, der ſchildert, wie ein 16jähriges
jüdiſches Mädchen in brutalſter Weiſe vom Polizeiinſpektor
und dann von Koſaken vergewaltigt worden ſei, und als Ant
wort auf ihre Beſchwerde ein gelbes Billett die Einreihung
unter die Proſtituierten erhalten habe. Auch dort würden
die Arbeiterinnen aufgefordert, mit allen Mitteln dieſer viehi
ſchen Behandlung den äußerſten Widerſtand entgegenzuſetzen.

Eine Beilage zu dieſer von Nadeſchdin redigierten Zeitſchrift
enthält ſolgende Stelle: „Unſer Ziel iſt der Kampf mit dem
Selbſtherrſchertum, iſt eben die Arbeiterrevolution. Die Ar-
beiterklaſſe muß den Thron zerſtören und ihn durch eine freie
Regierung erſetzen.“ Dann wird der Terror gegen die be
ſonders ſchädlichen Bedrücker empfohlen, aber nur unter der
Vorausſetzung, daß er vom Zentralkomitee der ſozialdemokta-
tiſchen Partei organiſiert und ſtändig wachſam kontrolliert
Wahehh So lange bis das geſchehen ſei, ſei er wertlos und

ädlich.

Ebenfalls bei Klein gefunden worden iſt die Schrift Der
Volksheld in 2 Exemplaren.

Sie ſchildert die grenzenloſe Roheit der vom Fürſten Obo
lenski angeordneten Maſſendurchpeitſchung und teilt mit, daß
mangels jedes andern Mittels gegen einen ſolchen Unmenſchen
die Kampfesorganiſation der ſozial-revolutionären Partei das
Todesurteil über ihn gefällt habe. Es folgt eine Schilderung
des Attentats, das Katſchur am Tage darauf, dem 29. Juli
1902, im Vergnügungspark zu Charkow an dem Fürſten Obo-
lenski verübt habe. Nach einer Selbſtbiographie und einem
Bild Katſchurs ſchließt die Schrift folgendermaßen „Arbeiter,
Kameraden und Bauern! Katſchurenko hat uns durch ſeine
Heldentat ein großes Beiſpiel gegeben, wie man für das Glück
und die Freiheit des Volkes kämpfen muß. d dieſem Kampf
müſſen wir alles opfern, alle Kräfte, alle Fähigkeiten und,
wenn erforderlich, auch das Leben!“

Es folgen zwer hiſtoriſche Schriften. Die erſte im Jahre
1896 in London im Verlage „Free-Preß-Found“ erſchienene
Schriſt „Ein Zeitraum von 100 Jahren (1800--1896)“, heraus
gegeben von Wl. Burzeff unter Mitwirkung von S. M.
Kratſchinski (Stepniak) enthält Dokumente und Briefe, die die
revolutionäre Bewegung in Rußland, ſowohl die terroriſtiſche,
wie auch die liberale, charakteriſieren. Den Schluß bildet eine
Chronik und Biographieen. Vorſ. Es zeigt dieſes Werk
doch, daß Burzeff nicht allein ſtand.

Zeuge Buch holz Bei dieſen rein hiſtoriſch referierenden
Schriften iſt Burzeff von der ganzen ſozial-revolutionären und
ſozialdemokratiſchen Partei unterſtützt worden, eben weil er
ein ernſter Sachverſtändiger auf dieſem Gebiete iſt. Aber
dieſer weite Kreis derer, die ihn unterſtützt haben, beweiſt
gerade, daß es ſich nicht um parteipolitiſche ſondern um rein
wiſſenſchaftliche Erziehung handelt. Vor ſ. Aber Stepuiak,
der Mitarbeiter an dieſem Werke iſt, iſt doch zugleich der
jenige, der 1878 die Ermordung des Gendarmerie- Oberſten
Meſenzew geleitet hat.

Sachverſt. Dr. Roſt Das zweite hiſtoriſche Werk von
Burzeff „Schiſchdow“ iſt gleichſam eine Materialſammlung zum
erſten. Es enthält ſehr ſcharfe Proklamationen, wie z. B.
eine ſolche zur Hinrichtung Wiatkowskis am 4. November
1888 wegen Unterminierung des Winterpalais. Es heißt da:
„Tod um Tod! Blut um Blut! Rache für die Hinrichtung!
Worauf ſoll man noch warten, wenn der Zar ein wildes
Tier iſt! Hetzen wir ihn ohne Furcht zu Tode!“ Doch ver
hält ſich auch dieſe Schrift überall rein referierend als Mate
rialſammlung.

Rach Prüfung dieſer Schrift, die ebenfalls bei dem Ange-

h ;Z„ J J G e „àJàSuchsland im Urteil des Anslandes.
„Und häng ein Kalbsfell um die ſchnöden Glieder.“

Shakeſpeare, König Johann, 3. Akt, 1. Szene.

Jn der Wochenſchrift Schweizer Konſum-Verein-
dem Organ des Verbandes ſchweizer Konſumvereine, das von
Dr. Hans Müller in Baſel redigiert wird, läßt man der
Konſumvereinsvernichtenden Tätigkeit des „berühmten“ Titular
profeſſors Suchs land unter der Ueberſchrift „Analyſe des
Quarks“ folgende Würdigung zu teil werden:

Es gibt auf dieſem ziemlich geräumigen Planeten u. a. auch
einen gewiſſen Profeſſor Dr. E. Suchsland. Der iſt
Oberlehrer an der r r der rStiftungen zu Halle a. S., und außerdem ein großer Phi-
loſoph, welcher durch langes und tiefes Nachdenken endlich
erausgebracht hat, daß die Konſumvereine für das ganze

lk ſchädlich ſind, daß ſie t ausbeuteriſch wirken für ihre
Mitglieder, daß ſie Stätten bilden für den ſchrecklichſten ſozial
demokratiſchen Terrorismus, und daß ſie endlich „die größte
aatsauſflöſende Tendenz haben, die es gibt“. as alles hat
er Mann am 12. April dieſes Jahres in Halle vor einer

Verſammlung, die zum großen Teil aus ſozialdemokratiſchen
Arbeitern beſtand, ſo haarſcharf bewieſen, daß nicht einmal er
ſelbſt im ſtande wäre, die von ihm vorgebrachten Argumente
zu widerlegen.

Dieſe Rede iſt nun unter dem Titel „Notwahrheiten über
Konſumvereine. Eine Diskuſſionsrede vom Luna mit
der Sozialdemokratie“ gewiß ein ſehr guter Titel: Notwahr-
heiten, Diskuſſionsrede, Jarwwſplab mit an im Druck
t und der Herr Lateinprofeſſor will gen20 Exe lare gratis zu verteilen, was ihm hoffentlich ge
lungen iſt. enn weiches Papier kann rer endwie
verwenden. Vor uns liegt denn auch das 21. bis 25. Tauſend,
welches nebſt den folgenden Tauſenden für Geld verkauft wird,
damit alle Welt, arm und reich, endlich einſehe, daß ſie zu
Vpem Glücke, im Grunde genommen, nicht viel mehr brauche,
als eine möglichſt große ahl wohlbeleibter und mit ihren
Erträgniſſen zufriedener Krämer.

Die Verſammlung in Halle allerdings „brüllte“ nach Angabe
des Verfaſſers, und ſchließt daraus mit dem ihm eigen
tümlichen Scharſſinn, daß ſich dieſe Arbeiter, von denen vermut-
lich ſelbſt der dümmſte und geringſte über das behandelte
Thema hundertmal klarere Begriffe hatte, als er, vollkommen

lagen fühlten, eben weil ſie brüllten. Denn der HerrPro or mit ſeiner Franckeſchen Stiſtungslogik ſchließt:

rd, brüllt.a

Alſo geſchlagen.

Das geht nach dem berühmten Schema:
Die Gänſe haben zwei Beine.
Du haſt zwei Beine.
Alſo biſt du eine Gans.

Was manchmal bei Frauenzimmern auch wirklich zutrifft.
Aber wenn deutſche n den Kaiſer ſehen, brüllen

ie auch, ganz ohne Schläge. enn ein Menſch ins Waſſer
ällt, brüllen immer etliche, die es ſehen, ganz ohne Schläge.

Wenn ein Schauſpieler oder Muſikant ſich gar zu ſchrecklich
blamiert, gibt es mitunter zahlreiche Zuhörer die ungeſchlagenrecht lebhaft brüllen. Und wenn ein Herr Profeſſor vor einer
Verſammlung von vernünftigen Leuten im Tone höchſter
Schnoddrigkeit und Ueberlegenheit eine Stunde lang den
ſchauderhafteſten Unſinn deklamiert, dann kann leicht wiederum
etwelches Gebrülle losgehen, ein Gebrüll nicht des Schmerzes
von erhaltenen Schlägen, ſondern der Entrüſtung über die ün-
verſchämte Zumutung, da ſegne e Leute ſich von einem
total verdrehten Jgnoranten ſollen belehren laſſen.

Das Brüllen bedeutet alſo nicht immer Schläge; was es in
dieſem Fall bedeutete, welcher von den oben angeführten Fällen
auf Philoſophen paßte, das zu entſcheiden könnten wir
ihm ſelbſt überlaſſen, wenn er nicht gar ſo geſcheit wäre.

Der Herr Doktor ignorantiae findet nämlich die Konſum-
vereine aus folgenden Gründen ſchädlich:

1. Einzelne Arbeiter, die ſich etwas erſpart haben, und ge
rade die tüchtigſten, möchten hie und da „kleine Budiker“ein feines deutſches Wort! werden, und daß ſie hierbei oft
nicht vorwärts kommen, daran ſeien eben zum großen Teil die
Konſumvereine ſchuld. Ergo weg mit dieſen.

Sind nicht vielleicht auch die großen Budiker zum roßen
Teil daran ſchuld? Ergo weg mit dieſen, müßte man chließen,
natürlich nicht im Einverſtändnis mit dem Herrn Profeſſor.
Oder ſind nicht vielleicht auch die vielen ſchon beſtehenden
„kleinen Budiker“ daran i daß die neu e
nicht aufkommen können Alſo weg mit den alten! wieder
anz gegen den Geſchmack und die Abſichten des Herrn Pro-ſeſors aber ganz gemäß ſeiner eigenen Logik.
Dr. David hatte in der Verſammlung agt, für die Kon

umenten wäre es am beſten, wenn möglichſt wenige Perſonen
ich am Vertrieb der Waren beteiligten. Unſer Philoſoph
widerlegt dieſe Jdee, ſchlagfertig wie er iſt, einfach und gründ-
lich mit der Bemerkung: „Was helfen einzelnen Leuten ab
ſtrakte und graue Theorien Damit kann der Arbeiter ſein
nae

Selbſtändigkeit n ſehnendes Herz nicht beruhigen“,

Wenn eines einzelnen Arbeiters Her
nicht Budiker werden.

el B. als S et hlichen Beamte ung, z. B.
i rie, welchee oder Henker

k.

her mit beiden. Denn es kommt nach der Logik unſeres Welt
weiſen offenbar nur dar hin, daß irgend welche einzelnen
irgend etwas wünſchen, alſo z. B. nicht auf das Wohl der
a ſondern auf das Wohl derjenigen, die aus Ar
beitern Budiker werden möchten.

2. Der Kaufmann hat eine große volks wirtſchaftliche Be
deutung, daher kommt es darauf an, dieſen wichtigen Stand
komplett zu erhalten und offenbar auch zu vermehrenBudiker). Die Konſumvereine drängen i zurück, ergo weg
mit ihnen.

Beweis der volkswirtſchaftlichen Bedeutung: wenn es keine
Kaufleute gäbe, würden die Hutmacher Hüte, die
und fortwährend Schuhe machen uſw. Wenn aber
nun die Köpfe und Füße fehlten, um alle dieſe e und
Schuhe 2c. anzubringen, was ſollte man dann mit dem Zeug
machen „Wird das Volk glücklicher, wenn die Leute die Hüte
ſtoßweiſe aufſetzen, oder die Hoſen und Schuhe übereinander
anziehen?“

Ein gewöhnlicher Menſch würde ſagen: Ach, wenn
mal ſo weit wären, daß, wie aus Jhrer Da
eht, jedermann alle Sorten von Gütern im We

daß das „Volk“ nicht wüßte wohin damit, da w uns
nicht bange. Dann würden die Hut er c. weg jeden
Tag mehr Muße, oder jedes Jahr hübſche Ferien mmen,
und wir lebten wie im Paradieſe. der

Unſer Philoſoph hingegen findet ſolchen Ueberfluß,nach ſeiner r r Wirklich über die a etwa
bloß über die Ka u e hinausginge, äußerſt bedenklich

ettungsmittel en den Kaufmann.
Der Kaufmann tritt „regelnd“ ein z eine Beſtellung, und

i

die zahlungsfähige Nachfrage, obſchor er von einem allgemeinenUeber uß e t. ber da 32 wir ihn: „regelt“ der
Konſumverein durch ſeine tellung n eben
noch ſicherer als der Kaufmann die on
ſie ſogar ſchon zum Teil in ſeine Hand, d. h. der Kon
die Nachfrage, beſtimmt direkt und vollkommen genau d
duktion, das Angebot. Der Kaufmann eine unKundſchaft und le der Konſumve hat eine
ſtimmie Mitgliedſchaft mit bekanntem an und ſpekuliert
nicht. So ſchlägt ſich unſer Lateiner auf ſein
Redeorgan.

Schluß folgt.
z
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klagten Klein in 3 Exemplaren geſmden worden iſt, tritt eine
Pauſe von 10 Minuten ein.

Es folgt dann nach Wiederaufnahme Verhandlung die
Prüfung der Schrift, die zu dem hier ſchwebenden Verlaucn
die erſte Veranlaſſung gegeben hat, Nadeſchdins „Wiederge
des Revolutionismus in Rußland“. Die Verteidiger ſind
nicht anweſend. Der Vorſitzende läßt mit der Prüfung der
Schrift beginnen, indem er ſagt: Da die Herren ſo langewarten in müſſen wir anfangen. Inzwiſchen erſcheinen

die Verteidiger, die unterdeſſen eine Beratung abgehalten
hen. Von Nadeſchdins Schrift ſind 93 lare bei
owagrotzki gefunden worden. Die Schrift iſt zum Teil re

ferierend, zum Teil gibt ſie die eigenen Anſichten des Ver
faſſers wieder. Danach ſoll ſich die geſellſchaftliche Schichtung
und damit die revolutionäre Bewegung in Rußland vollkom-
men verändert haben. Die Aufgabe der Intelligenz ſei, das
Selbſtbewußtſein der Arbeiter durch Schriften, Veranſtaltungen
und Verſammlungen zu wecken. Der Verfaſſer verlangt ein
zentrales AktionsKomitee, in deſſen Hand alle Fäden münden
ſollen. Die en der Aufgabe müſſe ſich auf den ver
ſchiedenſten Wegen volziehen. Die Notwendigkeit terroriſtiſcher
Akte beweiſe das Leben. Aber der ganze Erfolg beruhe auf
einer geſchloſſenen mächtigen Organiſation. Eine ſpätere Stelle
dieſer Broſchüre ſoll nach der Ueberſetzung des Konſulats
lauten: „Die Revolution ſoll den Bauern das ganze Land
in Beſitz geben, welches den Beſitzern und dem Staate weg
zunehmen iſt.“ In Wahrheit iſt nur davon die Rede, daß
der Staat eine möglichſt große Menge Landes den Bauern in
Pacht geben ſoll. Seine eigenen Anſichten über den Terror
ſaßt Nadeſchdin dahin zuſammen: „Das iſt nämlich grade das
Ziel, welches der Terror in den Vordergrund zu ſtellen ſich
bemüht: hat einmal eine verſtärkte energiſche Aktion unter den
Maſſen begonnen, ſo iſt ſeine excitative Rolle erfüllt. Ob er
dann die Eigenſchaft eines wirklichen Terrors behält oder ſo
fort ſeinen Platz einer Reihe bewaffneter Maſſenerhebungen
gegen die regierende Gewalt überläßt, darüber wird die Zu
kunſt entſcheiden. Der Thron des Selbſtherrſchers aller Reu
den wird bei der ſtarken unter den Maffen von re
volutionären Ruſſen ſchutzlos daſtehen. Das iſt nicht ein
Granit, der mit vergoldeten Zierrat verſehen iſt, ſondern ledig
lich ein vergoldeter, hölzerner Block, der durch Termiten zer-
freſſen wird. Es bedarf keiner gigantiſchen Anſtrengung, um
ihn von ſeinem Platze zu rücken. Er wird in Trümmer zer-
fallen bei dem erſten Anprall der Maſſen. Weder ein
von Bajonetten, weder der Beutel der großen Kapitaliſten,
weder das Geheul der getreuen adeligen Untertanen, noch die
Autorität des „Zaren-Väterchens“ in den Augen der dumpfen
Maſſen nichts wird den Thron des Selbß-
herrſchers retten können, ebenſo wie nichts
Alexander II. vor der blutigen Vergel-
tung der terroriſtiſchen Kämpfer für die
Volksfreiheit bewahrt hat. Nichts wird ihn er-
reiten, wenn dieſer Terror in dieſem entbrannten Kampfe er-
ſcheinen wird.“ Erſter Staatsanwalt Dr. Schütze: Jch
möchte auf eine Abweichung in der Ueberſetzung des Konſuls
aufmerkſam machen. Da ſteht: Nichts wi den Thron
Nicolaus II. uſw.“ Der Konſul hat alſo den Namen des
Zaren ſuppeditiert. Kann man aber unter dem Selbſtherrſcher
etwas anderes verſtehen, als Nicolaus II., wenigſtens in
dieſem Zuſammenhang Sachverſt. Dr. Roſt: Gemeint iſt
jeder abſolutiſtäſche Herrſcher. Vert. Ha aſe Natürlich.
Vor ſ. Das iſt die Sache der Auslegung. Vert. Lieb
ne ch t Jn der Ueberſetzung des Konſuls heißt es: Richts
wird Nicolaus II. „vor der Wut des Volkes“ retten! Auch
die Wat des Volkes“ hat der Generalkonſul „ſuppeditiert“.

Es folgt eine weitere Stelle aus derſelben Schrift, die das
Aktionsprogramm zuſammenfaßt. Es ſoll erreicht werden:
1. eine planmäßige Leirung der Arbeiterbewegung, 2. Aus
n der Studentenbewegungen zu revolutionären Zwecken,
3. Aus nutzung aller oppoſitionellen Strömungen in der rufſi
ſchen Geſellſchaft, 4. Ausnutzung aller Kräfte, die ſich auf dem
Dorfe entwickein, 5. Propaganda und Agitation in der Armee
angeſichts ihrer immer häufigeren Verwendung gegen die Arbeiter, 6. Herſtellung eines Bundes mit den anderen Revolu

tionären, 7. Organiſation eines ſyſtematiſchen Terrors als
eines beſonderen exzitativen Mittels zu einer weiteren politiſchen

unter den Maſſen. Erſter Staatsanwalt Doktor
Schütze: Jch möchte hier auf den Unterſchied dieſer Ueber
ſetzung mit der des Konſuls aufmerkſam machen. Dieſes über-
ſetzt: „Exzitative Mittel zur Erzielung revolutionärer Erfolge.“

Sachverſt. Dr. Roſt: Davon kann ich hier nichts
finden. Erſter Staatsanwalt Dr. Schütze: Es ſoll j
ja auch e ſondern nur eine Jnhalts-
angabe ſein. Vert. Liebknecht: Jch möchte zugeben, daß
der Konſul dieſe Stelle ausnahmsweiſe annähernd
richtig wiedergegeben hat. (Heiterkeit.) Vert. Haaſe:
Jch möchte doch noch bitten, auch einige Stellen aus dem Nach
wort vorzuleſen. Da heißt es: „Die wenigen Seiten, die wir
dem Terrorismus gewidmet haben, haben zu vielen Miß-verſtändniſſen Anlaß gegeben. Wer iſt ſhuld? Wir
haben ſelbſt den Anlaß gegeben zu äußerſt unerwünſchten Aus
legungen unſerer Worte und werden die Verantwortung für
den verurſachten Schaden auf uns nehmen müſſen. Wir
wollen uns jetzt deutlich erklären. Nach meiner tiefen Ueber
zeugung iſt es ſchädlich, ſich mit der Propaganda des Terro
rismus beſchäftigen und ſein Erſcheinen hervorzurufen.
Einerſeits iſt es eine fruchtloſe Tätigkeit, andererſeits eine
ſchädliche. ruchtlos iſt ſie um deswillen, weil ſie nicht nur
keine ernſthafte Einzelaktion hervorrufen kann. Die exzitative
Rolle des Terrors gegenüber der Intelligenz hat ſich bei uns
nicht nur in die Breite ausgedehnt, indem ihre Schäden ſozu-
ſagen auf die Arbeiterklaſſe gefallen waren, ſondern ſie war
auch ſozuſagen in die Ferne gewachſen. Die Notwendigkeit
eines exzitativen Schlages, die im gegebenen Moment gefühlt
würde, würde, ohne jeden Vorbehalt verallgemeinert, zu einer
exzitativen Bedeutung des Terrors für eine unbeſtimmt dauernde

ukunft. Das iſt zweifellos unſer Fehler Bei der Ar-
beiterklaſſe haben wir es mit einem Milieu zu tun das ſtän
dig Leben, w. und Kampf entfaltet, das von ſeiner

Aktivität erfüllt iſt und der Erregung nicht bedarf.
nun dem ſo iſt, ſo iſt es gar nicht notwendig, die Bedeutun

terroriſtiſcher Akte für die Arbeiterſchaft hervorzuheben, iſtgar nicht möglich, ihnen eine ſpeziell exzitative Vedentung zu

zuſchreiben.“

Alle dieſe Stellen bezeichnet Nadeſchdin als unumgänglich
notwendige Ergänzung ſeiner Broſchüre. Dieſen Stellen
gegenüber verweiſt die Staatsanwaltſchaft auf folgende
Ausführungen, die ebenfalls in Nachwort ſtehen „Sind die
politiſchen Morde erforderlich in dem gegenwärtigen Kampfe
des Proletariats mit der Regierung Nach unſerer Anſicht
kann es nur eine Antwort geben: Die Bejahung. Es wird
dann eine augebliche Aeußerung Plechanoffs zitiert, die er in
einer Genfer Rede getan haben ſoll: „Jn jedem u
kraten ſitzt und muß auch ein Stück Terroriſt, ein Robespierre,
ſigen. Jch bin ſelbſt Terroriſt in meinem Jnnern, aber ich ziehe
8 vor, daß Nikolaus II. nicht durch die ſtirbt, ſondern

dem

tze:

en Stelle aufs s
erGerade das iſt de ſrärkſte Unrichtigkeit in

der Tat wird feſtgeſtellt, desd r ban

olem2

r

s

S
z

t

z
J

S

Das iſt Sache der Zukunft.“
Vert. Liebknecht: Der Verfaſſer ſchließt daraus, daß der

Terrorismus als Kampfmittel ſinnlos ſei. zu von Terroris-
mus reden, wenn eine gut organiſierte Arbeiterklaſſe nur mitdem Hammer gegen den Thron zu ſtoßen braucht, damit er in

Trümmer fällt. Sachverſt. Profeſſor Roſt: Ja, aber anderer
ſeits wird geſagt, daß die Arbeiterklaſſe heute noch nicht ſo weit
ſei. Man habe es in Rußland mit einem Regime der Raſerei
zu tun. Sie ſind bis zu einer ſolchen Tollheit gelangt, daß es
nicht nur eine Pflicht der Arbeiterpartei iſt, ſie fortzuräumen,
ſondern daß dies dald jeder Durchreiſende für ſeine Schuldigkeit
halten wird. Die rohe, freche Reaktion muß an Leuten, wie
Wahl und Bogdanowitſch, geſühnt werden. Politiſche Morde
müſſen wir mit blutigen Schlächtereien beantworten, auch ohne
den Gedanken an politiſche Vorteile für die Bewegung. Zu
ſammenfaſſend und exemplifizierend werde dann geſchloſſen
Gewiß werde es jedem lieber ſein, einen Subatow mit reich
lichen Diäten zu verſehen und abreiſen zu laſſen, wohin er
wolle. Aber wenn es unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht
anders geht, ſo mag er lieber getötet werden, als unendlichen
Schaden anſtiſten. Und gerade jetzt, nicht ſpäter. Denn einen
tollen Hund töte man, wenn er die Leute zerfleiſche, nicht, wenn
er ſich ſchon ſelbſt den Stahl in den Leib gerannt habe. Ehr
loſe Handlungen und Beſchimpfungen müſſe das Proletariat
ebenſo rächen, wie jeder einzelne das für ſeine Perſon tue.

Verteidiger Liebknecht: Jm ganzen, glaube ich, kann man
Nadeſchdins Anſchauungen ſo zuſammenfaſſen: Er ging aus
von dem Standpunkt des exzitativen Terrors und endete bei
der Ehrennotwehr durch den politiſchen Mord. Nicht als be
ſonderes Kampfmittel ſondern als Schutzmittel gegen moraliſche
Berſumpfung erſcheint ihm die Gewalttat. Das meint offen
bar Nadeſchdin, wenn er mit Henckells Verſen ſchließt: „Wir
ſind die Vandalen der Milde, wir ſind die Barbaren des
Rechts, wir führen die Freiheit im Schilde, die Freiheit des
Menſchengeſchlechts!“ Vert. Schwarz: Der Herr Staats-
anwalt hat wiederholt auf die Ueberſetzung des Konſuls zurück-
gegriffen. Wo iſt denn die von ihm ſo wiedergegebene Stelle
Die Vereinigung der SozialRevolutionäre in ein Zentral
komitee ſell die Nevolution unter den Ruſſen propagieren,
durch den Terrorismus den Umſturz herbeiführen und das
Todesurteil über jene Leute verhängen, welche es verurteilt
Sachverſt. Dr. Roſt: Jch kann mich nicht entſinnen, etwas
Derartiges gefunden zu haben.

Damit wird dieſe Schrift Nadeſchdins verlaſſen und zu den
Schriften Wladimir Burzeffs übergegangen.

Von der Schrift: Nieder mit dem Zaren! ſind nur zwei
Exemplare, dagegen von einem verkürzten Auszug aus ihr unter
dem Titel: Was ſoll man tun 1096 Stück, ſchließlich noch zwei
kleine Broſchüren in vereinzelten Exemplaren gefunden worden,
alle beim Angeklagten Klein. Als Motto trägt die Schrift
Voltaires Wort Eerasses l'infame und eine Widmung an
Karpowitſch und Lagowiski. Die Artikel beginnen mit einer
Polemik gegen das „eng begrenzte“ Programm der Sozial
demokratie, dem die allumfaſſende Wirkung des Terrors gegen
übergeſtellt wird. Die Geburtshelferin der neuen Zeit werde
den Kaiſerſchnitt vollbringen müſſen, wie es ja ſchon im
Evangelium heiße: Gebet dem Zäſar, was des Zäſars iſt. Vom
Schafott und aus den Mauern der Schlüſſelburger Feſtung
mahnten die Geiſter der „Volksbefreier“, den Kampf in ihrem
Sinne wieder aufzunehmen. Ein anderer Artikel beſchäftigt
ſich mit dem damals erfolgten Attentat Balmaſcheffs gegen
Sſipjagin. Darüber heißt es „Balmaſcheffs Name wird für
jeden rechtſchaffenen ruſſiſchen Mann ſtets heilig bleiben. Ohne
Zweifel werden alle ruſſiſchen Revolutionäre ihn einen Helden
nennen. Wir aber fügen noch hinzu: Balmaſcheff iſt nicht nur
ein Held, er iſt der ausgezeichnetſte geſellſchaftliche Arbeiter der
neuen ruſſiſchen Geſchichte. Hoch Karpowitſchl Es lebe Balma
ſcheffl'“ Jm Anſchluß an die Broſchüre eines revolutionären
Studenten heißt es: „Schüſſe ſind erforderlich, lautes Schießen
auf der ganzen Linie iſt erforderlich, ſonſt fängt die Geſellſchaft
von neuem an, zu zaudern, und es wird ſchwer ſein, ſie zu
neuem Leben anzufachen. Es bedarf der alten Terroriſten
Helden, der Apoſtel der Freiheit und der Märtyrer des Blutes,
die ſich ſelbſt verleugnen. Schläge, Schläge von allen Seiten
ſind erforderlich. Schließlich wird aufgefordert, das Kampf
programm auf einen Punkt zu dirigieren, den Zarenmord und,
falls es ſich nötig erweiſen ſollte, zu einer ganzen Reihe Zaren
morde und zum ſyſtematiſchen politiſchen Terror.

m Anſchluß an Stepniak d es dann daß alle Mittel,
welche bei der gegenwärtigen Regierung wirkſam ſein dürften,
anerkannt werden ſollen, von den friedlichſten kulturellen bis
zu den ſchärfſten revolutionären, je nach den örtlichen und zeit
lichen Bedingungen. Auf die r habe man keine
Hoffnung, deshalb müſſe jetzt alles auf den politiſchen Terror
und die Militärverſchwörung geſetzt werden. Wir ſind Revo
lutionäre, nicht nur bis zur direkten Volkserhebung ſondern
auch bis zur r und nächtlichen Ueberfällen
auf den Palaſt, bis zu Bomben und Dynamit.

Damit wird die Prüfung der Schriften für heute abgebrochen
Der Vorſitzende teilt noch mit, d aus Libau ein Telegramm

eingetroffen ſei, wonach die kommiſſariſche Vernehmung

San e u In s n e J Die Anenheit n gten ſei geſtattet, die der Verteidigernicht. Wanganhaltende Heiterkeit.) 5
Vert. Schwarz: Jch habe noch einen Antrag zu ſtellen.
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Halle und Haalkrris.
Halle, 21. Juß.

Berichtigung gefällig, Herr Schirrmeiſter
Die St Zweideutigkeit des unvermeidlichen Berichtigers

Morttz irrmeiſter geht mit Evidenz aus ſeinem Berhalten
dem Faktor Reiche gegenüber hervor. Während Herr Sch. in
der uns geſandten Berichtigung ſchrieb

„Es iſt unwahr, daß dem genannten Arbeiter Beingungen a worden ſind, die er nicht erfüen konnte,
el von ſelbſt in gehen gezwungen

den

um desKnfa geworden.

s de Mann von uns entlaſſenworden iſt, weil er Wiehe gefliſſentlich die An
ordnungen der Geſchäfts leitung nicht befolgte
und dadusch, zuletzt in einem Falle von beſonderer Tragweite,
eine Pfichtverletzung beging, die es uns unmöglich machte,
ihn ferner in ſeiner Stellung zu belaſſen“

ſtellt er dem früheren Setzer, nachmaligen Metteur und Faktor
ein Zeugnis aus, wonach Herr Reiche vom 1. April 1874 in
der Zeitungsabteilung ſtets mit großer Umſicht, Energie,
Fleiß, Selbſtſtändigkeit und mit einem reichen
Maß von Jntelligenz gearbeitet hat.

Was iſt denn nun ziärls, Herr Schirrmeiſter? Jſt Herr R.
der über 30 Jahre in der Saale Zeitung tätig war ein

Mann, wie er in der beleidigendſten Form in unſerecx Berichti
gung genannt, oder iſt er der umſichtige Herr, als den man ihn
im r bezeichnet

errn Schirrmeiſter ift es zweifellos nicht angenehm, daßdas ſeinen Angeſtellten gegenüber geübte Serſahren in der

Preſſe aufgerollt wird, und er beſitzt auch Mittel dazu, ihm
unangenehme Stimmen zum Schweigen zu bringen. Bekannt-
lich verlangte Herr R. Lohn wegen unberechtigter Entlaſſung.
Der Verleger weigerte zunächſt die Zahlung; er erkannte aber
die Forderung des Herrn Reiche, der ziemlich tief in das
Schirrmeiſterſche Gebaren hineingeſchaut zu habenſcheint, bis Ende September für den Ja an, daß Herr

a r v r n r fvir D ngeegenheit n n irgend welcher Form in die Oeffentdert bringen werke. Mit einem kleinen Mann“, wie

Herr Reiche, der ſo anerkennenswerte Dienſte für das Ge
ſchäft geleiſtet habe, wollte er nicht gern vor die Schranken
des Gerichts treten.

Als wir vor längerer Zeit die Liſte der Redakteure, die in
der SaaleZeitung ſich vorübergehend unter Herrn Schirr
meiſters Regie aufgehalten haben, verbffentlichten, ſagten wir
voraus, daß in der SaaleZeitungsredaktion nichts beſtändiger
iſt, als der Wechſel. Augenblicklich kriſelt's wieder weiter. Herr
Marſchall, der ſogen. Veteran der Saale-Zeitungsredaktion,
at ſeine Stellung „pietätlos“ r er Chefredakteur
r. Wilh. Win gr hat gleichfalls gekündigt, und der politiſche

Redakteur Dr. Leſchbrand zählt die Tage, wo er noch der
SaaleZeitung angehören wird. Ob er entlaſſen wird, iſt ganz in
das Ermeſſen des hieſigen Aerztevereins geſtellt, der ſich durch
die Saale Zeitung, und zwar durch die Artikel über den Ro
ſtocker Aerztetag beleidigt fühlte. Der Aerzteverein veranlaßtenämlich eine Berichtigung, die von dem Geſwaſteführer Sonne

geſchrieben, von Schirrmeiſter kontrolliert und vom verant
wortlichen Redakteur Dr. Leſchbrand geändert wurde. Der
frühere Vorſteher der Druckerei, Reiche, führte die Aenderung
aus, die den Aerzteverein verletzt haben ſoll. Hr. Schirrmeiſter
fürchtete nun ſeitens der Aerzte den Boykott ſeiner Zeitung und
eigte dem Aerzteverein an, daß er den Faktor Reiche zur Beſricdigung des Aerztevereins entlaſſen habe und es dem Er

meſſen des Aerztevereins anheimſtelle, ob er auch den
Redakteur Dr. Leſchbrand kündigen ſolle. So behandelt
man die liberalen Generale der Feder. Es raſt der See und
will ſein Opfer haben, ſo denkt anſcheinend Herr Schirrmeiſter,
der ſo ganz das Zeug dazu zu haben ſcheint, die liberalen
Grundſätze zu vertreten. Daß er ſeine Zeitung dabei immer
r und mehr ringe iſt ſelbſtverſtändlich und kann
un r recht ſein. Wie wird nun die folgende Berichtigung
lauten

Warum geht's in anderen Städten
Jn Deſſau gelangen verſuchsweiſe Fahrmarken für Arbeiterzur Ausgabe. Der Preis iſt auf 1 Mark für 14 Stück feſt

eſetzt. eſe Marken haben den Zweck, den Arbeitern dieSemueun der Straßenbahn zur Erreichung ihrer Arbeits
ſtätten g ihrer Wohnungen zu erleichtern. Sie berechtigen
an den Werktagen in den Frühſtunden bis 8
Mittagszeit von 12——2 Uhr und abends von 5—8 Uhr zu einmaliger Fahrt und event. Umſteigen auf einer „10 Pfg Strece-

alle diejenigen Perſonen, welche ſich als Arbeiter bezw. Arbeite
rinnen ausweiſen können. Die Benutzung einer „10 g.
Strecke“ iſt unter Nachzahlung von 5 Pfg. in der bisher
lichen Weiſe ſtatthaft.

Die hier gewährten Vergünſtigungen bewegen ſich im Rahmen
der Vorſchläge, die wir kürzlich machten, um die r m
als inſtitut den Arbeitern dienlich zu machen.
ſehen, daß alle anderen Städte in dieſer Richtung bahnbrechend
vorgehen, in Halle verausgabt man noch nicht einmal Abonne
mentskarten. Ein Beweis, wenn auch nur ein nebenſächlicher,
wie die Straßen bahngeſellſchaften mit der Stadt umſpringen,
mag daraus entnommen werden, daß die Verſetzung der en
in der Seebenerſtraße welche Aufgabe der aßenbahn

ll bliegt bis inoſe Verpflichtung der Geſellſchaft feſtlegte. Sie Energieloſig

keit unſerer Stadtverwaltung n Geſellſcha
r

a

ſteht ſtark in Widerſpruch mit neidigen Haltung, die man
einnimmt, wenn es ſich um Arbeiteran

Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Kinderarbeit in Betrieben. Dielt h macht 7 darauf fmrlign daß dieboten iſt. Das Viele findet t u des e
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Die Verſteigerung der Ifrfal enen Pfänder

vom Monat April 1908, welche am 20. i d. J., vormittags9 Uhr w. Auktionsſokale des Leihamte upn, wird voraus-
ſichtlich vier e in Anſpruch nehmen. Es kommen an jedem
Tage ſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und rſtände, wie S Rigoe, Löffel u. ſ. w., Betten, Leib undBettwäſ Schuhwerk, neue und eigte Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf
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Der fällige Programmvortrag für Kröllwitz fällt
morgen abend auf Wunſch vieler Teilnehmer aus.

Das Kloſett als Unfallſtation. u abend W
1/39 Uhr ſtürzte ein Radfahrer an der Kreuzung ltenPromenade und Ulrichſtraße durch Anfahren an z Bord-

ſchwelle ſo unglücklich, daß er bewußtlos liegen blieb. Für
den Verunglückten wurde nun aber nicht, obwohl zwei Polizei-
beamte bei dem Unfalle zugegen waren, der Krankenwagen
requiriert, ſondern er wurde in das Damenkloſett der in
der Nähe befindlichen Bedürfnisanſtalt geſchafft. Dort wurde

Radfahrer ſo weit wieder zum Bewußſein gebracht, daß er
in ſeine Wohnung geführt werden konnte. Der Vorfall hatte
infolge des ſtarken Verkehrs an e Stelle eine große Menge
Neugieriger angelockt, die mit der Verwendung eines Kloſetts
als Unfallſtation nicht gerade r e waren.

Ein intereſſanter Zivilprozeſz, über deſſen Urſa
wir bereits berichtet haben wurde Koſt letztinſtanzlich beendet. Die Künſtlerin Frau v. Gallas Lngere
en hatte vor längerer Zeit das Unglück, bei einer
Aufführung durch vorzeitiges Herabfahren derVelſentung den Schenkel zu brechen. Sie verlangte 8000 M.

KigSchadenerſatz; Direktor ards beſtritt eine rpflichtungdazu. Frau v. Gallas tage daraufhin, und zwar weil ſich

inzwiſchen ergeben haite, daß ſie infolge des Unfalls dauernd
ihrer Bühnentätigkeit Valet geben mußte, auf 3200 M. Jetzt

Theaterdirektor Richards letztinſtanzlich verurteilt worden,
3200 M. an die Künſtlerin zu zahlen. Die Entſcheidung trifft

n Richards um ſo ſchwerer, als er nicht verſichert iſt.man erzählt ſich, Herr Richards habe ſogar unterlaſſen,

eine Bühnenarbeiter, wozu er geſetlich verpflichtet iſt, gegen
Unfall u. ſ. w. zu verſichern, und habe deshalb Strafe zu ge
wärtigen.

die eingezogen werden, ſind die goldenen
ünfmarkſtücke, die ſilbernen und Nickel-Zwanzigpfenni a
ie goldenen Fünfmarkſtücke, die insgeſamt in einer Menge

von 28 Millionen Mark in den Verkehr gebracht waren, ſind
aus ihm bis auf eine Summe von 8,7 Millionen Mark heraus-
gezogen. Von den ſilbernen wanziapfennigſtücen, von denen
insgeſamt 35,7 Millionen Mark geprägt waren, bleiben für
etwa 5,5 Millionen Mark oder 15,4 Prozent uneinziehbar.
Von den Rickel Zwanzio pfennigſtücken, von denen 5 MillionenMark prägt worden ſind iſt eine halbe Million Mark nicht
einete

Garten. Der Vereint

der Kolonial-Verein hielten am Diensta
ür Erdkunde und
end eine gemein

e Sitzung im Zoologiſchen Garten ab, um die intereſſante
uneſentruppe des näheren kennen zu lernen. Der Vorſitzende

Erdkunde, Herr Profeſſor Dr. Ule, hielt vor
e einen einleitenden Vortrag über das

des Vereins
Beginn derbunte Voltergeiiſch der jetzigen Provinz Tunis, und gab

erner jedesmal I rterüngen wenn eine neue Vorführung
egann. Da die en ſich etwas in die Länge zog, ſowar für die Zeſichtigime es Dorfes und der aerehpe

Ken Gegenſtände, un ganz befonders für das Studium derbeiten der Handwerker d eredeie bereits zu weit vor-

Plriten, als daß man dort noch viel hätte Figen können.Backofen vor dem Beduinenzelt, der aus Lokringen am
Donnerstag auſ geh an wurde, iſt übrigens erſt jetzt ſo weit ge
trocknet, daß mit dem Brotbacken werden kann. Die
einfache Getreidemühle wurde aber trotzdem viel a in Ge-
brauch agſest, da eine Sud 3 alltä e den ee daraufmahlt. er übrigens die 3 e der Bedinnen und der Su-
daneſen genauer kennen lernen will, muß ſich bereits vormittag
in den ten begeben, weil guch bei ihnen die ittag emgzeit die tn eit iſt. Schon am frühen Morgen ſieht
man, wie die Leute im perſ er Fleiſch zermalmen, es mitn verſetzen und in raten, oder man ſieht ſie einut dere bei den die evel eine ganz beſonders
groß e Rolle ſpielt. Auch e n eiten der Handwerker kann

man nur morgens, wenn der Andrang nicht J zu groß W
t dar e. und es iſt ſehr wohl d e wrt, ſichlläng der Bronzeteller, die Gold ind ilberſtickerei
W e die ren dec der charakteri n en ſeidenen Tücher

dem Webſ ſtuhl und beſonders die Anfertigung der zahl
reichen Amulette ſeiten des Goldſchmieds genauer anzuſehen.
Die e Muſeen in Dresden und Breslau haben
ganze Serien von di n ängen gekauft und noch weiteres
erſt kürzlich nachbeſtellt
Der Ttierbeſtand der re de erſtens aus fünf

Berberhengſten, die hau 7 ch durch die lagene Kruppe“(worunter man ein abſ e Kreuz verſteht) dern
ſind. Dieſe edlen Tiere nicht groß, r er in hohem Maße
ausdauernd: zum Beweiſe dafür ſei an die militäriſche Pferde-
bahn von Souſſe (dem v t ne nach der heiligenStadt Kairuan erinnert, dieſe 60 enett Steppe wurde dur
reimal 2 Pferde in kaum mehr als 8 Stunden zurückgelegt.
eider hat der eine u Fuß verlett und muß in-

Llaed en t we weiteres Reittier ſpielt dasDrome dem Tierbeſtand des Gartens iſt
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Arztligg e Hilfe in Anſp nehmen muß Platten
i ührungen verſehen, ſo würden ſolche Unglücksfälle nicht

paſſieren
Jn dem Artikel betreffs Kurt Knoll-Theißen, r in

Nr. 163 geſtanden hat, darf es nicht heißen: der geiſt
rückgebliebene Junge,

ſondern Knoll hat das mit veätn s
getan, indem er noch tags zuvor gegen ſeine Mitſchüler geäußert et wenn ich piorſyn nicht in der Schule n 3 u

mich laſſen ſkertepren, noch geſagt: t
von dem nicht mehr länger Ja en laſſen.

Fre Fig. Ber.) chweizer aus Prat a hatteauf dem hieſigen u feſt Vevolynr zeig n d
droht, damit ein Mädchen zu erſchte gr. Mehrere Leutedas mit en hatten und eßi angeſichts des euch
verübten Mor annahmen, daß der ge hrewahrmachen könne, benachrichtigten einen Gheſchlagnahmte r ſeinen Träger zur brachte
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noſſen muß es e ſein, in dorti nd nurap der guten Hoffnung zu unt gen t er h
mer r u s her, muß es auch eine pflicht von uns

ein, ihm d eld, das wir derzehren können, zuzuwenden.in das wß auch g

Ragwitz.
Die e un Diſtrikts müſſen ſich am
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a e men i mmert.wer wohner vom Sieg
mann Hartmann auf dem e zum Wittenberger hofhl wurde und umſiel, wobei er ſich Scene

t
we im übrigen aber bald wieder ere ſich dte de Wege e am

Sonntag erlag.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die Waldbrände in den Forſten in der

Umgebung Berlins dauern in beunruhigender Weiſe fort. Jn
den leten Tagen iſt beſonders ſtark der Grunewald vons n rin eſucht worden. Es hat, ſoweit bisher

t i t Sonnabend voriger Woche an ſechs ver-
enen Stellen gebrannt. Jn einem ſehr

le wurden die Pioniere aus Spändau und die Mann
ften der Jnfanterie-Schießſchule und der Sewedrr de

ſſion aus Ruhleben zu ilfe gerufen. Einſchließlich
Forſtarbeiter und anderer Hilfskröfte haben über 600 Mann
volle Nacht hindurch er um dem verheerenden

Element Einhalt zu tun. Etwa hundert Morgen Forſt ſind
An dieſem Falle unweit Schildhorn vernichtet worden.

Dresden. Kultur im 20. Jahrhundertl! Jn
Deutſchen Wacht fiel uns folgendes Jnſerat auf:

riedrichſtadt
Mlle. Lenormands untrügliche

Wahrſage Karten
ä Spiel 20 Pf.

it dieſen Karten wurde dem Kaiſer
apoleon I. ſein Schickſal vorhergeſagt

und traf alles ein.)
Papierwarenhaus Kurt Weller,

1.

e e derer, für die ſolche Jnſerate beſtimmt ſind, wird
n einer. Dummheit und Aberglauben gehen nach wie vor
im Volke Hand in Hand und die Kartenlegerinnen machen

r in den Großſtädten, den Zentren der Jntelligenz,
e

der

Zwickan. Der flüchtige Sparkaſſenkaſſierer Col-
d id aus Niederplanitz iſt aus Monte Carlo in das hieſige Ge
richtsgefängnis eingeliefert worden.

Permiſchtes.
Ultramontane Ungezogenheit. Man erinnert ſich

vielleicht noch des famoſen Briefs, den Anfang dieſes Jahres
der Pfarrer Dr. Keller von Gottenheim an die in Grenzach
bedienſtet geweſene Agate Maier ſchrieb und in dem er ſein

arrkind, weil es ein Verhältnis mit einem Grenzacher
„Proteſtanten“ angeknüpft hatte, dringend bat, nach Hauſezurückzukehren. „Bekommſt auch hier Gelegenheit zum Hei-
raten!“ hieß es am Schluß. Das Mädchen trotz alledem
dem Zuge ſeines Herzens, es blieb ſeinem jebten treu und
ließ ſich jetzt ſogar mit dieſem in der evangeliſchen Kirche zu

renzach trauen. Von dieſer ſchrecklichen Begebenheit ſetzte
der ultramontane rn Bote ſeine Leſer alsbald durch
folgen Notiz in Kenntnis:

durch die indiskrete Behandlung des Kellerſchen Briefes
P der Sozialdemokraten und Nationalliberalen ſo „be-
tühmt“ gewordene Brautpaar Agate Maier hat nunmehr in
echter Sozzenweiſe den Bund der x geſchloſſen, und ſich mit

der Ziviltrauung begnügt. Das iſt auch eine Art Quittung
für den Spektakel.“

Inzwiſchen hat das fromme Blatt zwar eine Berichtigung
5 müſſen, aber das Odium, daß es zwei anſtändige
nſchen hCrnlerzulehen verſucht hat, weil ſie ultramontaner

oten, bleibt doch an ihm hängen.
wird inden die Frankf. Vollsſtimme aus

Sn dem Briefe heißt es:
„Die Vorbereitungen zu dem z e des Zaren hatten ſchonanf Die Stadt

r An e der Ankunft wurde nie-mand über die Brücken gelaſſen.
r und Teppichen geſchmückt, wobei die letzteren, nebenbei

emerkt, ſich nicht durch allzu große Friſche auszeichneten. Ein

S
gol

Ein Dreſchgrafjünger in Jrland. Jn Limerik wurden
zwei Juden auf offener Straße von einem Arbeiter ohne
weiteres angefallen. Der eine wurde durch einen Stockſchlag
auf den Kopf niedergeſchlagen, der andere entkam dem gleichen

Schickſal durch das Dazwiſchentreten eines Schutzmannes. Es
handelt ſich um ein antiſemitiſches Verbrechen.

Ein Revolverattentat in der Kirche. Jn der Alberto-
Kirche zu Ravenna feuerte ein unbekanntes Jndividuum auf
den die Meſſe leſenden Prieſter mehrere Revolverſchüſſe ab. ver-
wundete denſelben ſowie einen gewiſſen Zovini ſchwer. Der
v ergriff Tedſt die Flucht.

eftige Erdſtöße wurden wiederholt in ganz Niederöſtreich en Nächten vom 16. bis 19. Juli verſpürr

Eine Liebestragödie in Paris. Auf einer belebten
Straße feuerte der 70 jährige amerikaniſche Oberſt Wilſon

en Schu Acten die 24 jährige, in einer vornehmen Pariſer
milie beſchäftigte Gouvernante Charlotte Murmann aus
denBaden. ie Tat geſchah, weil ſie ſeine Liebesanträge

urückgewieſen hatte. Wilſon brachte ſich dann ſelbſt tödliche

rl nen 7 We n d e de gehriebenen Brief, aus dem hervorgeht, daß die Lektüre Schopenhauers ſeine Tat beeinflußt habe. chop
Amerikaniſche Lynchjuftiz. Jn Europa im StaateMiſſiſſippi kam u ein brutgaler Lynchmord vor. Der Neger

Stirling Dunham wurde beſchuldigt, bei vier Mädchen ver
zu haben, ſie zu vergewaltigen. Nach einer aufregenden

ab wurde er gefangen, und viele Stimmen forderten, daß
er lebendig verbrannt werden ſollte. Die Behörden mußten

n preisgeben, aber ſie erhielten das Verſprechen, daß dere hängt werden ſollte.ger „nur ge Jn Gegenwart von 3000chen ein 14jähriges Mädchen dem Opfer die Schlinge
n den Hals es war das Mädchen, welches den Neger haupt-

ch anklagte. Er wurde dann auf ein Pferd geſetzt, man
igte den Strick, das Mädchen führte das Pferd auf ein

S es Signal fort und der Mord war vollbracht. Bis
zum letzten enblick beteuerte der Neger Unſchuld ereinente die reich anweſenden Neger, un allein das

t ißen zu betreten, da ſie nie vor einem Verdachte
e en.

ZJn den erſten drei Monaten dieſes Jahres wurden in den
a en

S

efahrdrohenden

n

Sasvlafftelle, Vor dem Sqh

teteinereche n h n ent Auaeiöla w. iel unter mäch-
tigem Gepolter Angeklagte re v o den.den Worten des Anklägers keine große Bedeutung

Se Je des S W konntec wie ein en aus, da wurden die
n n, erbſch ſa fegt, das ier r h

wur itigt, die Anlagen wurden in gutem Zuſtande er
lten, auf dem Kinder Prplusg wurde in den mmer-
onaten geſprenth nahrge ie Wege auch, dann wurde Sand

angefahren, damit nder ſpielen konnten.
Aber j o Graus! wie hat ſich da alles geändert? Die

Wege wer höchſt notdürftig oder per nicht mehr gefegt, ſo
daß ſich alles anſammelt: Papier, Laub uſw. An den Anlagen
wird gar nichts mehr gemacht, ſo daß alles in einem ſchlechten
Zuſtande iſt: auf manchen Flecken ſieht es aus, als wenn man
auf einen liederlichen Hof kommt.
wird weder geſprengt, noch wird für die hingefahren, ſo da der jetzt vorhandene nur noch ſchwarzer Dreck zu
nennen iſt. Da ſollen die Kinder ſpielen unter Aufſicht mindeſtens
Erwachſener. Von w. r kann für Kinder oder Erwachſene
gar keine Rede ſein. ei jedem Schritt, den man tut, wirbelt
der feine Flugſand in die Höhe und wird eingeatmet, da läuft
ein Geſunder Gefahr, krank zu werden, wie viel ſchlimmer einer,
der ſchon krauk iſt. Jch weiß nun wohl, daß den Wärter keine
Schuld trifft, ſondern vielmehr andere Umſtände die Urſache
der gerügten Mißſtände ſind. Der Wärter verfügt über zu
wenig Hilfsperſonal. Seine Dienſtzeit läuft von früh 6 bis
abends 10 Uhr. Früher teilte man ihm mehrere Frauen zu,
das iſt jetzt auch anders geworden. Der Mann kann unmög-
lich alles rein halten, zumal leider viele Beſucher durch Weg
werfen von Papier und anderem Unrat zur Verunreinigung des
Parkes beitragen. Auch die Lümmeleien, die abends manchmal
von gewiſſen Vertretern der Lattchergilde inſzeniert werden, wie
das Umreißen der Bänke, das Auslöſchen der Laternen c.
tragen nicht dazu bei, daß der Bürgerpark eine Erholungsſtätte
ſein kann. Hoffentlich ſorgen dieſe Zeilen dafür, wenigſtens
einige kleine Verbeſſerungen ins Werk zu ſetzen. c

Eingeſandt aus Weißenfels.
Am Sonnabend, den 9. d. M., hielt der hieſige Konſum

verein eine Generalverſammlung ab, welche allerdings von
der Entwickelung des Vereins aus betrachtet ein ganz anderes
Bild zeigte, als wie man erwartet hätte. Wer ſich das e
vor Augen führt, der muß doch wirklich ſagen, daß wir ſehr
ſchöne Fortſchritte gemacht und gut vorwärts gekommen ſind,
und daß die Verwaltung ihre Pflicht erfüllt hat, kann man
ihr doch auch nicht abſtreiten, wenigſtens wenn man ehrlich
ſein will. Sehen wir, wie die Dinge jetzt liegen, gegen früher,
wo immer kein Menſch wußte, was gehauen oder geſtochen
war, ſo muß man ſich wirklich fragen, wie es nur möglich iſt,
daß ſolche Radatverſammlungen entſtehen können, zumal wenn
der Radau immer von ein und denſelben Perſonen angefacht
wird, welche immer die Stänkereien treiben. Wenn verſchiedene
Leute ihrem perſönlichen Haß gegen die Verwaltung Luft machen
wollen, ſo mögen ſie dies tun, wo ſie wollen, aber nicht in
den Generalverſammlungen die Mitglieder kommen nicht dahin,
um die Flegeleien und Gemeinheiten zu hören. Es iſt geradezu
ein Hohn, wenn, wie es in der er geſchah, der
Mann wahrſcheinlich ſein Penſum noch nicht geleiſtet hat, auch
die Frau noch die Souffleuſe ſpielt. Es wird wirklich Zeit,
daß der Vorſitzende in Zukunft die Beſtimmungen der Ge
ſchäftsordnung mehr wahrt; hier iſt's beſſer, ganz ſtreng zu
verfahren, um den übrigen Mitgliedern nicht den Verſamm-
lungsbeſuch zu verekeln. Denn daß ſolche Zuſtände dem Vereine
keine Mitglieder werben, liegt wohl klar auf der Hand und
daß die Arbeitsluſt der Verwaltungsmitglieder dabei nicht
wächſt, iſt wohl auch leicht begreiflich. Diejenigen Mitglieder,
welche nun genug haben von dieſen Zuſtänden, ſollten abernicht den Berg inngen in Zukunft fernbleiben, ſondern ein-

fach mithelfen, diejenigen zur Raiſon zu bringen, welche uns
bis jetzt die Verſammlungen verekelt haben, und zu welchem
Zwecke, das wiſſen wir doch auch. Oder glauben dieſe Leute,
alle anderen ſind dumm; anzunehmen wäre dies beinahe, denn
ſonſt konnte es nicht ſo weit kommen. Aber nun iſt's genug,
ſorgen wir dafür, daß unſere Generalverſammlungen wieder
das werden, was ſie ſein ſollen und nicht der Tummelplatz für
Jntriguen und Gemeinheiten. Wenn die Verwaltung nicht
ſelbſt für Ruhe und Ordnung ſorgt, ſo müſſen die Mitglieder
einfach eingreifen. Des Treibens von Leuten, welche maſſen-
haft Dreck am Stecken haben, ſind wir jedenfalls nun ſatt.
Sorgen wir dafür, daß die Entwickelung nicht gehemmt wirdzur Stänkereien, denn das dürfen wir unſerer jetzigen Ber

waltung nicht abſprechen, daß ſie alles tut, um den Verein
vorwärts zu bringen. Legen wir alſo den Raudaumachern
das Handwerk und helfen wir alle mitarbeiten an der Ver
größerung des Vereins, und wer das nicht will, der mag bleiben,
wo er will, und mag er heißen Hinz oder Kunz. Wer nicht
ganz blind iſt, der erkennt nun, was beabſichtigt wird, und
wird ſich beſtens dafür bedanken.

Mehrere Mitglieder.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oßaſten.

Paris, 21. Juli. Montag morgen erhielt, nach einer Herald-
meldung, General Kuropatkin die ſichere Kundſchaft, daß Kuroki
mit mehreren Diviſionen und einer großen Anzahl Geſchütze
von Saimatſe auf Ligojang marſchiere. Kuropatkin ſandte ſeine
Kerntruppen mit allem verfügbaren e den ent
gegen. r kam es zum erſten Treffen an kämpfte
mit geringer ÜUnterbrechung bis Dienstag abend. Die beider-
ſeitigen Verluſte ſind noch unbekannt, aber ſehr bedeutend. Ueber
den Ausgang der Schlacht verlautet nichts Sicheres. Keines
wegs ſcheint es Kuroki gelungen zu ſein, Kuropatkin den Rück
zug nach Mukden abzuſchneiden. Man vermutet, daß geſternnoch um das ſtark baſeſtigte Liaojang gekämpft wurde.

Yokohama, 21.
folgen die ruſſiſche

juli. Die japaniſchen Torpedoboote ver
lotte in den Gewäſſern von Hokkaido.

Die ruſſiſchen zer nahmen einige japaniſche Handels-
dampfer weg. Jn Tokio hält man es für möglich, daß die
Wladiwoſtokflotte in wenigen 1 auf der Höhe der Bai
a erſcheinen könne, wenn ſie mit 15 Knoten Schnellig-
eit fahre.

London, 21. Juli. Nach ſpät abends eingetroffenen Mel
dungen wurde der Dampfer Malacca bereits freigegeben. Be

weit

hängt ſih dies, ſo i dem Zuwiſchenfall viel don ſeiner Schärfe

Auf dem Kinderſpielplatz

Lange

Genf, 21. Juli. Das Genfer Journ. bemerkt, es ſei be
fremdend, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bern, nachdem ſie
Oberſt Oudeoud beſchuldigt hat, über die ruſſiſche Armee be
leidigende Reden geführt zu haben, ſich ſträube, im Bundesrat
den Jnhalt der Aeußerungen zu bezeichnen, und bemerkt weiter
„Jnfolge des Verhaltens Rußlands gegenüber der ſchweizer

ilitärmiſſion erſcheint die Stellung Barons v. Roſen, des
ruſſiſchen Militärattachees in Bern, mindeſtens nicht normal.“

Berlin, 21. Juli. Aus hieſigen „gut unterrichteten Kreiſenkommt die Nachricht, da Sehie de preußiſchen Staats

miniſteriums, Juſtizmin Schönſtedt, ſchon vor mehreren
Wochen den definitiven Entſchluß geäußert habe, im Herbſt
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Königsberg!

Gerag, 21. Juli. Der über zehn Wochen andauernde Maurer
ſtreik nimmt immer ſchärfere Formen an. Nachdem in einer
heute mittag abgehaltenen Verſammlung des Geſellenaus-
ſchuſſes die Forderungen der Maurer nach einem Mindeſtlohn,
und ebenſo die der Meiſter nach einem Höchſtlohn abgelehnt
wurden, erklärten die Meiſter in einer darauf ſtattfindenden
Sitzung des Einigungsamtes des Gewerbegerichts, nur mit
der geſetzlich zuläſſigen Jnſtanz, dem Geſellenausſchuſſe, ver
handeln zu wollen. Und da eine Verhandlung mit dieſem er
s verlaufen ſei, könnten ſie nähere Erklärungen nicht
abgeben.

Boryslav, 21. Juli. Den Arbeitern wurden ſämtliche
diese ausgenommen der 8 Stundentag,ewilligt. Man hofft, die Streikenden werden ſich nun
wieder an die Arbeit begeben.

Warſchau, 21. Juli. Unter Entfaltung roter Fahnen ver
anſtalteten geſtern hieſige polniſche Sozialiſten Demonſtrationen
mit Umzügen unter Abſingung revolutionärer Lieder. Einſtarkes oſkendetagſement wurde gegen die Demonſtranten

losgelafſen.

Mailand, 21. Juli. Jn vorvergangener Nacht wurden in
der Ortſchaft Sabbia (Navarra) infolge Blitzſchlages 30 Bauern
höfe eingeäſchert. 2 alte Leute kamen in den Flammen um.

Belgrad, 21. Juli. Geſtern wurde die Schlafzimmer-
Einrichtung der ermordeten Königin Draga und die zuletzt von
ihr getragene Garderobe unter Aufſicht des Staatspräfekten
und des Adjutanten des Königs verbrannt.
vGSUGSvvGvwnwwK“”—n“ſpnunu=ugſrlrw——o]onwvwwwanaaanaaeeeeeeeeeeeeeeeeeLI.

Sriefkaſten der Redaktion.

leeſalz (in jeder Drogenhand-
Stelle in lauwarmem Waſſer

Tr welcher auf einen mit heißem Waſſer angefüllten
Top gelegt iſt. Nach za.

nen gelblichen Schein hinterlaſſen und wird das Tuch zum

ausgewaſchen. Auch iſt
kann hier das Verfahren kalt gehandhabt werden. Den

aft alſo auf den Fleck bringen, ordentlich ausreiben und das

das geringſte von dem Flecke er vier die Wäſche zu s
G. Der Dienſtherr braucht die Tochter geſetzlich nur

ädchen

Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Juli.
Aufgeboten: Arbeiter Schmidt und 17 Siebliſt (Kleine

Ulrichſtraße 54 und Kuttelhof 11). Kutſcher Horlach und Anna
Barthelmann (Kleiner Sandberg 14 und Delitzſcherſtraße 11).

Stade und Lina Harniſch (Halle a. S. und
elnchern).
Eheſchließungen: Kellner Vogel-und Anna Scholle (Berg-

Er 5). Sattier Knote und Emma Chryſtall (Martinſtr. 21).
iſendreher Gäbler und Helene Riemer (Delitzſcherſtr. 78 und

Parkſtraße 8).
Geboren: Schmied Reif S. n 22). Reviſor

Schlicht S. (Bernhardyſtraße 27). aufmann Trolle T.
Merſeburgerſtr. 63). Schneider Böhme S. Martinsberg 7).

Packmeiſter Schulze T. (Bernhardyſtr. 39).
Geſtorben: Arbeiters Janiſchewski Ehefrau, 50 J. GBerg-

mannustroſt). Bremſers Reinhard S., 6 Mon. (Streiberſtr. 8).
Witwe Hentſchel, 70 J. (Klinik). Arbeiters Stock Ehefr., 56 J.
(Siechenhausſtiftung). Verſtorb. Buchbinders Willner S.,
2 Mon. (Kleine Brauhausſtraße 17). äckermeiſters Günther
T., 9 Mon. rer e 33). Witwe Paſchke, 62 J.(Eliſabeth-Krankenhaus). ergarbeiter Smalok, 24 J. (Berg
mannstroſt). Mechaniker Lowitzſch, 53 J. (Bergmannstroſt).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 20. Juli.
Aufgeboten: Schloſſer Fuchs und Bertc Scheibe (Sophien-

ſtraße 25 und Ludwig Wuchererſtraße 24). Beamter Ebeling
Friedrich (Zinksgartenſtr. 9 und Ludw. Wucherer

aße 70).
Eheſchließungen: ElektroMonteur Rittmaier und Martha

(Remſcheid und Hardenbergſtraße 4). Privatmann
Achilles und Jda Strubel geb. Naumann (Angerweg 10).

Geboren: Arbeiter Detzner S. (Große Brunnenſtraße 7).
Tiſchlermeiſter Drangmeiſter S. Ludwig Wuchererſtraße 37).
Eiſenhobler Schüle S. (Advokatenweg 15). Steinſetzer Wils-
dorf T. (Trothaerſtraße 38). Maurerpolier Diemann S.
(Eichendorffſtraße 1). Töpfer Kanning T. (Trothaerſtraße 8).
Sattlermeiſter mann T. (Schleifweg 8).

Geſtorben: Arbeiters Detzner Söhne, totgeb. und 6 Stdn.
(Große Brunnenſtraße 7). Arbeiter Wiezorek aus Trebitz a. P.,
20 J. (Diakoniſſenhaus). Handlungsgehilfen Crain S., 1 J.
(Gr. Wallſtr. 4).

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg
Querxfurt, Diſtrikt Merſeburg.

An Stelle unſeres bisherigen Kaſſierers Genoſſe Rutz iſt
der Genoſſe m Große Ritterſtraße 22, ge
wählt worden. elder c. ſind an obige Adreſſe abzuliefern.
ſei Unterkaſſierer werden erſucht, ihre Markenbücher abzu

en.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, I. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktagd von v
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvalidtäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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